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Schriftlei 2 
Hriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Oftmärtifche Tageszeitung 


y 3 
Ausgabe täglich 9 ai Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr 
ER rei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf b 
(8 4 „ von der 
0 u den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mt., monatlich 60 Pf. durch 
ezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mt. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


3 
—— (Choruer Preſſe) —.— 


32. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Auzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
„Gesuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf.,) für Anzeigen mit Platz⸗ 


vorſchrift 25 Pf. Im Reklameleil koſtet die Zeile 50 Pf. Raball nach Tarif.— Anzeigenaufträge } 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermiktlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen⸗ | 


annahme in der Gejchäfisitelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Thorn, Donnerstag den IT. September 1014. Verantworllich für die Schriſlleſtung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen fi i ; i iftfei 
gen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäflsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Die Uriegsanleihe. 
= Sn dieſen Tagen finden die Zeichnungen auf 
att om Reiche aufgelegte erſte Krieasanleihe 
1 8 ER beſteht die Abſicht, zunächſt nur 
11 8 eil des vom Reichstag bewilligten Kre 
ee 5 Milliarden Mark flüſſig zu machen, 
5 die Reichsanleihe in ihrem Höchſtbetrage 
5 ea, ſodaß mit Sicherheit zu erwar⸗ 
5 ehe daß der ganze gezeichnete Betrag der 
Stande zugeteilt wird. Es wäre bei dem 
9980 des deutſchen Natiogalvermögens ehr 
101 Sur daß die Geſamtſumme bereits 
15 a“ die Zeichnungen gedeckt wird. Ein 
1885 glänzender Erfolg der Anleihe wäre in 
ruhe Wirkungen auf das Ausland einen 
Eh Waffenerfolge gleichzuſtellen; die 
7 entliche finanzielle Leiſtungsfähigkeit 
1 An ands würde dadurch aller Welt vor die 
15 1 geſtellt werden. Die Rechnung unjerer 
a eine wirtſchaftliche und finanzielle 
Aer e deutſchen Reichs bei längerer 
Stoß e 15 Krieges müßte einen beträchtlichen 
15 1 eiden. Mit rühmenswertem Eifer ſind 
an Nen alle patriotiſchen Kreiſe beſtrebt, bis 
e Sonnabend dem 19. September, ab 
* 5 letzten Zeichnungstermin zum Gelin⸗ 
a nleihe nach Kräften beizutragen. Die 
B Aktiengeſellſchaften. Verſiche⸗ 
5 So alten uſw. haben ſich bereit erklärt, 
Bert erländiſchen Sache Rieſenſummen 
1 Fa zu ſtellen. Die kleineren Kavitaliſten 
falls 11 zu den kleinſten Sparern ſind gleich⸗ 
Dee: öblichem Wetteifer an den Zeichnungen 
nl; 35 „Zumal ihnen die Kriegsanleihe bei 
gewüh 1 Sicherung ſo vorteilhafte Bedingungen 
An Rate keine andere Kapitalsanlage. 
115 atſächlichen Mitteilungen über 
e iſt folgendes zu beachten: 
en ausgegeben: Reichsſchatzanwei⸗ 
u 1 5 et 
bergen und Reichsanleihe, beide zu 5 N 
. 10 155 Während die Reichsanleihe bis 
Reigen 1924 unkündbar iſt. werden die 
1918 45 e bereits vom 1. Oktober 
1 5 bjährlich ausgeloſt. Für eine län⸗ 
3 75 e eignet ſich alſo die Anleihe. 
werden, if EN aber an der Börſe gehandelt 
Für 1 1 10 5 Veräußerung jederzeit möglich. 
find nur 97 BR der gezeichneten Summe 
7 0 5 Mark zu zahlen. Wer ſich bei 
EBEN er Anleihe verpflichtet. den 
en Betrag nicht vor dem 15 April 
ſchuldbuch Auderfaufen und in das 
ark für eintragen zu laſſen hat nur 97,30 
Die 25 100 Mark zu zahlen. 
5. Oktober 18 des Betrages hat erſt zum 
rfolgen. 10 mehr als 1000 
107 „ b nur vier Zehntel 
fi A einzuzahlen, drei ER 
ee ktober und die reſtlichen drei 
Au Er 25. November fällig 5 
€ 22 — — 5 
Kriegsanleilegen für die Zeichnung auf die 
daſſen, die nen nehmen alle öffentliche : 
die Reichsbank 15 e e 
lung, for; ichsbankſtellen und die Seehand⸗ 
die de beg alle Banken und Bankier⸗ und auch 
15 eine ſicherungsanſtalten entgegen. 
1 Einlagen bei öffentlichen Spar⸗ 
für die B. 1eder Sparer ohne Kündiaung den 
ne Bye erforderlichen 
3, e te meiſten Spa 
iſt der 1 höchſtens 4 Prozent Zinſen N 
glei nsgenuß aus der Kriegsanlei i 
8 u hoher e egsanleihe bei 
roz ent a ichen. gleich höherer, da 


er ei Re 
kann ſein n vaterländiſches Opfer bringen will, 


ebe A 
was gewöhnli nsverſicherungspolize beleihen, 


die 


dent erfolgt und Sen einen Sinsfif von 5 Pro⸗ 


3% r Wertpapiere liegen hat, kann 


Kri N 
Erwerg rlehnslaſſe beleihen. um Wider 
Dachen. Da 885 Kriegsanleihe flüfſig zu 
arlehen, die zum Zware dungstab für solche 


e der Einzahlung auf 


zur 


Der Weltkrieg. 


Vom weſtlichen 


Kriegsſchauplatz. 


Kampf auf der ganzen Linie. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 


iſt die Entſcheidung noch nicht gefallen. 


Nach zweitägigen Kämpfen der verbündeten Franzoſen und Engländer gegen den 


rechten Flügel des deutſchen Weſtheeres, 


um ſich der Umklammerung zu erwehren, 


iſt jetzt der Kampf auf der ganzen Linie, bis nach Verdun hin, entbrannt, was 
die Vermutung zu beſtätigen ſcheint, daß die Franzoſen ſtarke Heeresabteilungen 


von ihrer Oſtarmee herangezogen haben. 


Ueber den Stand der Schlacht gibt die 


vorliegende Meldung nur ſoweit Auskunft, daß auf dem über 180 Kilometer ſich 
ausdehnenden Kampffelde Teilerfolge der deutſchen Waffen zu verzeichnen ſind. 
Ob dieſe ſchon jetzt, ohne weitere Verſtärkungen heranzuziehen, zu einem Vollerfolge 
führen werden, bleibt abzuwarten. Die Meldung des „W. TB.“ lautet: 

9 99 Berlin, 16. September, morgens. 

Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers: Der auf dem 
rechten Flügel des Weſtheeres ſeit zwei Tagen ſtattfindende Kampf 
dehnte ſich heute auf die nach Oſten anſchließenden Armeen bis 
Verdun heran. An einigen Stellen des ausgedehnten Kampffeldes 


ſind bisher Teilerfolge der deutſchen Waffen zu 


übrigen ſteht die Schlacht noch. 


verzeichnen. Im 


Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz. 


Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz liegt nur die kurze Meldung vor, daß die Ver⸗ 
folgung der geſchlagenen Wilna⸗Armee nunmehr beendet iſt, ohne nähere Mit⸗ 


teilungen über die Kriegsbeute zu machen, 


die jedoch wohl ſehr bald eingehen werden. 


Jedenfalls darf als ſicher angenommen werden, daß nach der Vernichtung ihrer 
zwei Nordarmeen die Ruſſen nicht wagen können, den Feſtungsgürtel der deutſchen 
Grenze zu durchbrechen, ehe ſie nicht neue Armeen aufgeſtellt haben, was längere 
Zeit erfordert und auch ſchon hinſichtlich der Ausrüſtung und Unterhaltung 


Schwierigkeiten bereiten dürfte. Da die 


Oeſterreicher wohl auch erhebliche Unter- 


ſtützung erhalten werden, ſo erklärt es ſich, daß das Hauptquartier die an den 
zeitweiligen Rückzug der Oeſterreicher ſich knüpfenden Gerüchte, als ob ein Einmarſch 
der Ruſſen in Schleſien drohe, als unbegründet bezeichnet. Die Meldung des 


„W. T.⸗B.“ lautet: 


Berlin, 16. September: 
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ordnet ſich die Armee 
v. Hindenburgs nach abgeſchloſſener Verfolgung. Die in Ober⸗ 


begründet. 


Die Serben zurückgeworfen. 


che ſchleſien verbreiteten Gerüchte über drohende Gefahr find nicht 


0 91255 di Off 5 Serben, f un das Vordringen der Ruſſen ermutigt, auch 

ihrerſeits die enſive zu ergreifen und in öſterreichiſches Gebiet einzudringen, iſt 

geſcheitert. Das „W. T. B.“ meldet darüber: | | RN 
Berlin, 16. September, morgens: 


Aus Wien wird amtlich gemeldet: Die über die Save ein: 


gebrochenen 
Syrmien und Banat ſind 


ſerbiſchen Kräfte wurden überall zurückgeſchlagen. 
daher vom Feinde vollſtändig frei. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Generalmajor. 


die Kriegsanleihen genommen werden. bis zum 
1. April 1915 auf 6 Prozent ermäßiat iſt, jo iſt 
für die möglicherweiſe nur für kurze Zeit not⸗ 
wendige Beleihung das Opfer nur gering. 

Wo Inſtitute für die Beleihung von Hypo⸗ 


‚| theten errichtet find, kann auch Geld auf Diele 
Weiſe oft flüſſig gemacht werden. a 


Wer noch weitere Aufklärungen 
kann ſolche bei allen Banken und Svarkaſſen 
erhalten. Jetzt iſt der Zeitpunkt gekommen, wo 
die in Gewahrſam gehaltenen Barmittel einer 


wünſcht,, 


ebenſo nutzbringenden wie gewinareichen Ver 
wendung zuzuführen ſind. Vaterlandsliebe und 
Zinsberechnungen müſſen den Sparern groß 
und klein eine Anlage ihrer Geldmittel empfeh⸗ 
ven, wie ſie ehrenvoller und günſtiger niemale 
ſich darbieten wird. x 


* 
* 


Zur Lage auf dem öſterreichiſch⸗ruſſiſchen 
Kriegsſchauplatze. 

Die „Nordd. Allg. Zt „ ſchreibt: Die eingehen⸗ 

den Mitteilungen des Kriegsberichterſtatters des 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


„Morgen“ beſtätigen, daß die Zurückziehung der 
, Truppen in der Schlacht 
bei Lemberg lediglich eine ſtrategiſche Maßnahme 
war, der kein Mißerfolg vorangegangen war, die 
im Gegenteil nach einem wichtigen Teilerfolg an⸗ 
geordnet wurde. Nach berühmten Muſtern dürften 
die Ruſſen mit bekannter Wahrheitsliebe die Kunde 
von einem gewaltigen Siege in die Welt hinaus⸗ 
de haben. Das ändert an der unumſtoßlichen 
atſache nicht das Geringſte, daß Oſterreich⸗Ungarn 
aus überaus ſchwierigen Kämpfen ungeſchlagen 
hervorgegangen iſt und ich zu neuen Anternehmun⸗ 
en bereit macht. Aus den bisherigen Leiſtungen 
ann die zuverſichtliche Erwartung geſchöpft werden, 
daß Sſterreich⸗Ungarns Heerſcharen mit friſchen 
Kräften den Kampf wieder aufnehmen, unter der 
hervorragenden Heeresleitung zum endgiltigen 
Siege führen werden. 

Aus dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Kriegspreſſe⸗ 
quartier berichtet das „Berl. Tagebl.“: Nach Ab⸗ 
löſung vom Gegner marſchierten die Truppen in 
voller Ordnung unter Mitnahme von 10 000 Ge⸗ 
fangenen und 80 erbeuteten Geſchützen in ſtrate⸗ 
giſche Poſitionen, um ſich für einen neuen Schlag 
zu ſammeln. Das bisher gleichmäßig und ſchöne 
warme Sommerwetter ijt über Nacht in kalten 
regneriſchen en umgeſchlagen, ſodaß die ein⸗ 
tretende Ruhepauſe den wackeren Truppen doppelt 
wohltuend wirkt. 

Der Kriegsberichterſtatter der Wiener „Zeit“ 
meldet vom Montag Nachmittag: Der Abmarſch 
unſerer Truppen in die neuen Stellungen erfolgte 
in vollſtändiger Ruhe und ohne Beläſtigung ſeitens 
des ſtark erſchöpften Gegners. Die Truppen zogen 
mit dem Bewußtſein ab, einen Erfolg ae Geſchlie 

e 
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haben, da ſie 80 dem Feinde abgenommene Ge 
und mehr als 10 000 Gefangene mitführten. 
neue Stellung iſt bereits bezogen. Der Geiſt der 
Truppen iſt trotz des ſchlechten Wetters vorzüglich. 
Die Armeen Dankl und Auffenberg haben ſich mit 
der Hauptmacht vereinigt. h 

Der frühere öſterreichiſche Kriegsminiſter Frei⸗ 
herr v. Schönaich ſchreibt in der „Neuen Freien 
Preſſe“ zu der gegenwärtigen Kriegslage im Oſten: 


Wir ſtehen in Galizien im Kampfe mit nahezu 


doppelter numeriſcher Überlegenheit und ſind in den 
Haben Kämpfen nicht geſchlagen worden, ſondern 
haben uns trotz der Angunſt der Lage noch immer 
nach 1198 Entſchluſſe, vom Gegner ünbeläſtigt, auf,; 
ſehr kurze Strecken zurückgezogen, immer von neuem 
den Kampf aufnehmend. Innerhalb eines Monats 
at die Armee, von der faſt keiner je einen ernſten 

rieg erlebt hat, dieſen Mangel an Kriegser⸗ 
fahrung behoben und mit einem Heldenmut und 
einer Zähigkeit gekämpft, wie ſie ſchlachtgewohnte 
Truppen nicht glänzender beweiſen können. 
numeriſche Überlegenheit können wir kaum aus⸗ 
gleichen. Aber der Kampfesmut unſerer Truppen 
hat HE: Leiſtungen bedeutend erhöht und den unſe⸗ 
res Gegners, ohne deſſen Tüchtigkeit in Zweifel zu 
ziehen, bedeutend gemindert. Das iſt ein Ausgleich 
in den Chancen des Krieges, den wir Nichtkämpfer 
mit Genugtuung begrüßen müſſen, und dieſe Aner⸗ 
kennung muß ſich durch ein unerſchütterliches Ver⸗ 
trauen in die Zukunft ausſprechen, durch ein Ver⸗ 
trauen, das jeden Zweifel entſchieden zurückweiſt. 
In dieſem Sinne denken, reden und handeln iſt 
jedes Patrioten Pflicht. Die Stimmung der braven 
Verwundeten, die die Tage zählen, wann ſie wieder 
zur Front gelangen können, muß der Grundton der 


allgemeinen Stimmung ſein und bleiben. 


Die Ruſſen beſchießen Hoſpitalzüge. 

Am Sonntag Nachmittag iſt auf dem Wiener 
Nordbahnhof ein Spitalzug eingetroffen, der in der 
Gegend von Rawaruska am 12. September gegen 
4 Ahr nachmittags von einer aus ſechs Geſchützen 
beſtehenden ruſſiſchen Batterie, die in einer Ent⸗ 
fernung von 1000 Metern en war, aachen 
worden war. Die letzten Wagen zeigten deutlich 
Spuren der Beſchießung. Eine Granate hatte einen 
Wagen durchſchlagen und außerdem war der Zug 
von einer Menge Füllkugeln getroffen worden. 
Unter den Verwundeten in dieſem Zuge befanden 
ih auch Ruſſen. A 

I 


Die polniſchen Legionäre. f ! 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Krakau: 
Viele Franziskanermönche aben ſich zum aktiven 
Dienſt in den polniſchen Legionen gemeldet. Sie 
find, nachdem ſie die kirchenbehördliche Erlaubnis 
erhalten hatten, eingereiht worden. \ 
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Wie die Ruſſen über den Rückzug in 
berichten. e eee 


Aus Rotterdam wird gemeldet: Ein i 
Mitteilung aus Petersburg gibt den Nüchng der 
Auen in Oſtpreußen zu. Sie lautet: Am 10. Sep⸗ 
a & wurde eine überwältigende Bewegung deut- 
8955 Gee gegen den linken Flügel der Armee 
75 enerals Rennenkamp bekannt. Dieſe Be⸗ 
wegung nötigte die Ruſſen, ſich zurückzuziehen. Am 
nächſten Morgen unternahmen die Ruſſen zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Offenſive aktive Operationen, 


Die - 


Die, 


\ 
N 
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aber dann ftellte ſich heraus, daß die Ruſſen ſich 
einem übermächtigen Gegner gegenüber befanden. 
An jener Front dauern die Kämpfe an. 


Verdun in Gefahr. 


Die „Times“ ſchreibt in einer Beſprechung der 
militäriſchen Lage, daß Verdun wahrſcheinlich in 
Gefahr iſt und ſcharfe Angriffe aushalten müßte. 
Die „Times“ tröſtet ſich jedoch damit, daß Verdun 
ein ſehr ſtark befeſtigter Platz iſt und daß, falls die 
Verbündeten in der offenen Feldſchlacht andauernd 
5 ſein ſollten, Verdun bald entſetzt werden 
önnte. 

Daraus ſcheint doch hervorzugehen, daß man in 
Wirklichkeit im engliſch⸗franzöſiſchen Lager ſich be⸗ 
den 11 5 dem Fall von Verdun vertraut zu machen 

eginnt. 


Der Ausfall aus Antwerpen. 


Eine amtliche Mitteilung der belgiſchen Regie⸗ 
rung beſagt, daß die aus vier Diviſionen beſtehende 
Antwerpener Armee, die einen Ausfall machte, ſich 
nach viertägigem Kampf vor dem abe 
Gegner auf Antwerpen zurückgezogen habe. ie 
Verluſte ſeien beträchtliche un 


5 zeigten, daß der 
Kampf erbittert geweſen ſei. 


— — 


Beim Untergang des kleinen Kreuzers „Hela“ 


ſind von den 191 Mann Beſatzung 172 gerettet 
worden. Die Rettung iſt durch Matroſen deutſcher 
Kriegsſchiffe erfolgt. Vom engliſchen Kreuzer 
eee dagegen ſind 270 Mann der Beſatzung 
ertrunken. 


Englands Angſt vor der deutſchen Flotte. 


Die „Times“ ſchreibt in einem Leitartikel vom 

12. September: Admiral Jellicoe leiſtet dem briti⸗ 
ſchen Reich einen unvergleichlichen Dienſt, indem er 
die deutſche Flotte von der Hochſee fernhält. Eine 
große Seeſchlacht zwiſchen der engliſchen und deut⸗ 
ſchen Flotte könnte genau die Lage herbeiführen, 
die die Einleitung des deutſchen Flottengeſetzes im 
Jahre 1900 ſkizzierte: Wir würden ſiegen, aber der 
Preis könnte ſo hoch ſein, daß wir eine Zeit lang 
aufhören würden, die größte Seemacht zu ſein. 
R ie „Times“ denkt hier offenbar an die nad; 
folgenden Ausführungen in der Einleitung zu der 
Begründung des deutſchen Flottengeſetzes von 1900: 
„Um unter den beſtehenden Verhältniſſen Deutſch⸗ 
lands F Mane und Kolonien zu ſchützen, gibt es 
nur ein Mittel: Deutſchland muß eine ſo ſtarke 
Schlachtflotte beſitzen, daß ein Krieg auch für den 
ſeemächtigſten Gegner mit derartigen Gefahren ver⸗ 
bunden iſt, 9 8 eigene Machtſtellung in Frage 
geſtellt wird. Zu dieſem Zweck iſt es nicht unbe⸗ 
dingt erforderlich, daß die deutſche Schlachtflotte 
ebenjo ſtark iſt als die der größten Seemacht, denn 
eine große Seemacht wird im allgemeinen nicht in 
der Lage ſein, ihre ſämtlichen Streitkräfte gegen 
uns zu konzentrieren. Selbſt wenn es ihr aber auch 
gelingt, uns mit größerer Übermacht entgegenzu⸗ 
kreten, würde die Niederkämpfung einer ſtarken 
deutſchen Flotte den Gegner doch ſo erheblich ſchwä⸗ 
chen, 9 trotz des etwa errungenen Sieges die 
eigene Machtſtellung zunächſt nicht mehr durch eine 
ausreichende Flotte geſichert wäre.“ 


Ein ſchwediſcher Dampfer von einem engliſchen 
Kreuzer überrannt. 


Der in Gotenbur eee „Tua“ 


wurde am letzten ittwoch in der Nordſee von 
einem engliſchen Kreuzer überrannt und ſank. Nach 
dem Zuſammenſtoß konnte ein Teil der Beſatzung 
an Bord des Kreuzers ſpringen. Fünf Perſonen 
fielen ins Waſſer, von denen drei, unter ihnen der 
Kapitän, gerettet wurden, während der Maſchiniſt 
und ein Paſſagier ertranken. 


Wechſel im Kommando des engliſchen 
Mittelmeergeſchwaders. a 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Rom: 
Der bisherige kommandierende Admiral des in den 
türkiſchen Gewäſſern 1 Re Ge⸗ 
ſchwaders hat den Oberbefehl über das Mittelmeer⸗ 
geſchwader übernommen, deſſen bisheriger Kom⸗ 
mandant abberufen wurde, wie man annimmt, 
wegen mangelnder Tatkraft. 


Kein ſerbiſcher Soldat mehr auf ungariſchem 
Boden. 


Der ſerbiſche Einbruch in Syrmien iſt get lich 
zurückgeſchlagen und kein einziger Serbe in Waffen 
ſteht mehr auf dem Gebiet der Länder der ungari⸗ 
ſchen Krone. Der Feind erlitt bei dem Einfall 
macht Verluſte, auch viele Gefangene wurden ge⸗ 
macht. 


Zur Lage Serbiens. 


Die Wiener „Reichspoſt“ meldet aus Sofia: 
Berichten aus Niſch zufolge iſt die innere Lage 
Serbiens verzweifelt. ie Serben geben ihre bis⸗ 
herigen Verluſte auf 25 000 Mann an. Schrecklich 
iſt der Hunger, welcher im Lande herrſcht. Die 
ſerbiſche Regierung hat ſich mit in Bulgarien an⸗ 
ſäſſigen griechiſchen Lebensmittelhändlern wegen 
Lieferungen in Verbindung geſetzt, aber trotz Ein⸗ 
greifens der ruſſiſchen Regierung ließ Bulgarien 
die Ausfuhr der Ladungen nicht zu, da ſie das auf 
der Neutralität beruhende Ausfuhrverbot berühr⸗ 
ten. Alle größeren Orte ſind mit Verwundeten 
überfüllt, Krankheiten richten Verheerungen in der 
Armee und in der Bevölkerung an. 

Die „Südflawiſche Korreſpondenz“ meldet aus 
Sofia: Einer Meldung aus Niſch zufolge iſt König 

eter neuerlich erkrankt und bettlägerig. Der 
König leidet an ſchmerzhaften Gichtanfällen und 
Schwellungen in den Beinen. 


Rückzu 


Deutſcher Einfall in Nord⸗Rhodeſia. 


Nach einer unbeſtätigten „Reuter“⸗Meldung aus 
Livingſtonia vom 14. September iſt eine deutſch⸗ 
oſtafrikaniſche Schutztruppenabteilung am 5. Sep⸗ 
tember in britiſch Nord⸗Rhodeſia eingefallen und 
hat die Niederlaſſung Abercorn angegriffen. Der 
Angriff wurde zurückgeſchlagen. Am 6. September 
wurde wieder geſchoſſen, ohne daß ein regelrechter 
Angriff erfolgte. Am g. Septemher eröffneten die 
Deutſchen ein Feuer mit leichten Feldgeſchützen, die 
durch Maſchinengeſchütze zum S EIGEN - gebracht 
wurden. Die ‚Deutihen verließen ihre Stellung 
und befanden ſich in der Nacht 15 Meilen öſtlich von 
Abercorn. Leutnant Mac Carthy machte mit 90 
Mann und einem Maſchinengeſchütz einen nächt⸗ 
lichen Eilmarſch und verfolgte den Feind bis an 
die Wohl 5 

ohl zu beachten iſt die engli i 

Be j gliſche Quelle dieſes 


Kämpfe am Nyaſſa⸗See. 


Das Reuterſche Bureau meldet aus Blant 
(Nyaſſaland): 925 Regierungsdampfer en 


dolen“ hat am 8. September Langenburg beſchoſſen 
und dort eine Abteilung Widerſtar Der Ort wurde 
beſetzt. Es wurde kein Widerſtand geleiſtet. 
as an der Nordſpitze des ee gelegene 
Langenburg (Bezirksamt) wird ſchon aus dem 
Grunde zeitweiſe a ee geweſen ſein, weil nach 
einer Meldung der „Times“ vom 11. September 
eine deutſche Abteilung von 400 Mann, alſo jeden⸗ 
falls ein bedeutender Teil der dort Aae 
Schutztruppe, auf dem weſtlichen Afer des Nyaſſa⸗ 
ſees ziemlich weit auf britiſchem Gebiet vorgedrun⸗ 
en war und den wichtigen engliſchen Hafenort 
aronga beſetzt hatte. Es fanden zu derſelben Zeit, 
ebenfalls nach britiſchen Meldungen, heftige 
Kämpfe zwiſchen deutſchen und britiſchen Truppen 
am Sſongwe⸗Fluß ſtatt, der die Grenze zwiſchen 
Deutſch⸗Oſtafrika und Britiſch⸗Nyaſſaland bildet. 
Seit der S anneeme des deutſchen Dampfers 
„Hermann von Wiſſmann“ beſitzt Deutſchland auf 
dem Nyaſſaſee keine Fahrzeuge mehr, trotzdem aber 
dürfte es ſich bei Langenburg wohl nur um eine 
vorübergehende Beſetzung handeln, da unſere Schutz⸗ 
truppe den Streitkräften Nyaſſalands unbedingt 
überlegen iſt. 55 
Inzwiſchen haben die Deutſchen ſich für den 
Überfall auf bun un glänzend gerächt. Eine 
„Reuter“⸗Meldung aus Nairobi vom 12. Septem⸗ 
er berichtet über Kämpfe an der Grenze von 
Britiſch⸗Oſtafrika und Nyaſſaland: Eine deutſche 
Abteilung hat die Grenze bei Mohoru am Viktoria⸗ 
ſee überſchritten und Karungu beſetzt; ie rückt gegen 
Kiſii vor. Eine andere deutſche Abteilung, die nach 
dem Tſavofluß vorgerückt war, hat mit Gruppen 
aus Bura und Mtold⸗Andei ein Gefecht a 
Einzelheiten find noch nicht bekannt. In Nairobi 
eingetroffene engliſche Verwundete berichten, daß 
die Engländer in heftigem Feuer deutſcher Ma⸗ 
ſchinengewehre geſtanden und einen Bajonettangriff 
gemacht hätten, um die Maſchinengewehre wegzu⸗ 
nehmen, der Angriff ſei aber mißglückt. 


Ein Tagesbefehl des Königs von Bayern. 


Die Münchener Korreſpondenz Hoffmann mel⸗ 
det: Ein vom König am 11. September dem Kron⸗ 
prinzen von Bayern übergebener Tagesbefehl wird 
vom Kriegsminiſterium mitgeteilt: „Tagesbefehl. 
Meine braven Bayern! Voll Stolz und Freude 
über das heldenmütige Verhalten meiner Truppen 
bin ich auf den Kriegsſchauplatz geeilt, um allen 
Angehörigen meiner Armee, den ſämtlichen Gene⸗ 
ralen, Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften 
meine volle und uneingeſchränkte Anerkennung und 
meinen königlichen Dank auszuſprechen. 0 


Die badiſche Kriegsauszeichnung. 

Der Großherzog von Baden hat ſich e 
während des gegenwärtigen Kriegs Taten von her⸗ 
vorragender Tapferkeit durch Verleihung des mili⸗ 
täriſchen Karl Friedrich⸗Verdienſtordens oder der 
militäriſchen Karl Friedrich⸗Verdienſtmedaille zu 
belohnen. 


Die Siegesbeute des 2. Armeekorps. 


Vom ſtellvertretenden Generalkommando des 
2. Armeekorps wird unterm 12. September bekannt 
gegeben: „Seit dem Beginn des Feldzuges hat das 
2. Armeekorps bis jetzt 3800 Gefangene eingebracht 
und 58 Geſchütze, 56 Maſchinengewehre und 24 Mu⸗ 
nitionswagen erbeutet. Indem ich dies zur Kennt⸗ 
nis bringe, weiß ich, daß dieſe Nachricht die Herzen 
aller Pommern mit ſtolzer Freude erfüllen wird 
und daß unſer aller heißeſte Wünſche unſer pommer⸗ 
ſches Armeekorps auf ſeiner Siegeslaufbahn be⸗ 
deren wie bisher, jo auch ferner zu Ruhm und 
hre. Der ſtellvertretende kommandierende Gene⸗ 
ral. Frhr. v. Vietinghoff, General der Kavallerie, 
a la suite des Küraſſier⸗Regiments Königin. 


Der Heldentod fürs Vaterland. 


Im Felde gefallen ſind der Leutnant Niklaus 
de Fi Freiherr v. Lyncker, ein Sohn des Generals 
der Infanterie und Chef des Militärkabinetts, 
Freiherrn v. Lyncker, vier Mitglieder des Familien⸗ 
verbandes v. Bonin, nämlich der Kammerherr, 
Referendar und Unteroffizier der Reſerve Toſſen⸗ 
Ulrich v. Bonin, der Major und Bataillonskom⸗ 
mandeur im Infanterie⸗Regiment Nr. SO Ulrich 
v. Bonin, 
Nr. 2 Hans⸗Henning v. Bonin und der Leutnant 
im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß, zürgen von Bonin, 
ferner der Oberſtleutnant und Regimentskomman⸗ 
deur von Flottwell, der Generalmajor und Brigade⸗ 
kommandeur Scherbening. 


Kriegsfürſorge. 


Der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen 


der im Kriege Gefallenen ſind von der Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen 1000 Mark überwieſen wor⸗ 
den, Weitere Geldſpenden dringend erbeten. 
Gold gab ich für Eiſen. In Frankfurt a. M. 

at ſich ein Ausſchuß aus Frauen aller Kreiſe ge⸗ 
ildet, welcher die Frauen he auffordert, 
den entbehrlichen Gold⸗ und Silberſchmuck zugunſten 
notleidender kleiner dee gegen eiſernen 
Schmuck einzutauſchen. er Erfolg iſt ein unge⸗ 
ahnt großer, konnten doch ſchon in den erſten Tagen 
Einlieferungen im Werte von 50 000 Mark erzielt 
werden. Es ſollen nunmehr in allen Städten 
Deutſchlands Aufrufe für gleiche Beſtrebungen er⸗ 
folgen. 

* 2 * 

Die Stimmung in Italien. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Rom: 
Die aufreizenden Berichte aus Paris über große 
Siege der Franzoſen auf der Marne⸗Linie und 
der deutſchen Armeen auf der ganzen Linie 
haben der Agitation der deutſch⸗feindlichen Kreiſe 
neue Nahrung gegeben, doch beſchränkt ſich die Be⸗ 
wegung, wie zuverläſſige Berichte erkennen laſſen, 
auf Rom und Genua. 10 

Wie ferner der „Voſſ. Ztg.“ aus Rom gemeldet 
wird, wollen, beeinflußt durch die Fanfaren alter 
und die ruſſiſchen Aufſchneidereien, die Anhänger 
einer Aktionspolitik durch Kundgebungen gegen 
die Neutralität die Stellung der Regierung erſchüt⸗ 
tern und die Berufung eines Kabinetts der öffent⸗ 
lichen Wohlfahrt erzwingen. Ob ſie ihr Ziel er⸗ 
reichen werden, hängt von Umſtänden ab, die ſich 
heute kaum vorausſehen laſſen. Ein deutſcher Sieg 
würde die Unraſtigen viel raſcher beruhigen als ein 
harter Griff der Regierung. Die Mehrzahl der 
Blätter iſt aber bisher noch für die Neutralität. 
Die Kopenhagener Zeitung „Politiken“ ver⸗ 
öffentlicht ein Interview mit dem ener Ge⸗ 
ſandten in Kopenhagen, in dem dieſer erklärte, es 
ſei der lebhafte Wunſch des italieniſchen Volkes, 
außerhalb der kriegeriſchen Begebenheiten zu blei⸗ 
ben. Dieſer Wunſch werde in Deutſchland verſtan⸗ 
den, wo man Italien mit genau demſelben Wohl⸗ 
wollen betrachte wie vor dem Kriegsausbruch. Es 


der Leutnant im Grenadier⸗Regiment 


fei nicht richtig, daß Italiener unfreundlich in 
Nr behandelt würden, das Gegenteil ſei 
er Fall. 


Eine Verleumdung des franzöſiſchen Präſidenten. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht an der 
Spitze ihrer neueſten Nummer folgendes: Herr 
Poincaré ſoll in einem Telegramm an den Präſi⸗ 
denten Wilſon die Behauptung gewagt haben, es 
ſei Deutſchland, das von Anfang des Kriegs an 
Dum⸗Dum⸗Kugeln verwendet habe. Eine ſolche 
verleumderiſche Ausrede konnte die in dem Tele⸗ 
ramm Kaiſer Wilhelms an den Präſidenten Wil⸗ 


on enthaltenen Feſtſtellungen nicht entkräften. weiſungen mit 


Herr Poincarés müßte den Beweis für ſeine Be⸗ 
hauptung ſchuldig bleiben. Deutſchland ſtellt der 

reſſe wie den neutralen Staaten ſein Beweis⸗ 
material in Geſtalt der bei franzöſiſchen Soldaten 
gefundenen und in franzöſiſchen Feſtungen beſchlag⸗ 
nahmten verbotenen Geſchoſſe zur Verfügung. Da⸗ 
gegen hilft kein Leugnen. 


Der Wechſel im franzöſiſchen Kriegsminiſterium. 


Aus Paris wird der „Neuen Züricher Zeitung“ 
geſchrieben: Der Wechſel im Kriegsminiſterium ſei 
vorgenommen worden, weil Meſſimy dem General⸗ 
ſtab ſeine Ideen diktieren und die Operationen ſelbſt 
leiten wollte. Auch habe er angeſichts der durch die 
Verletzung der Neutralität Belgiens und Luxem⸗ 


burgs geſchaffenen ſtrategiſchen Lage die Ent⸗ 
1 nicht mit der nötigen Raſchheit ge⸗ 
troffen. 


Die finanzielle Lage in Frankreich. 


Nach der „Voſſ. Ztg.“ verſchärft ſich die finan⸗ 
ielle Lage in 89 ach unheimlich ſchnell zu einer 
Jahkungskriſts⸗ Nach Pariſer Informationen wer⸗ 
den die Kupons der Pariſer Stadtanleihe und der 
Pfandbriefe des Kredit foncier nicht bezahlt wer⸗ 
den. Das iſt umſo ſchwerwiegender, als beide Wert⸗ 
papiere bisher als das See der Bermögensanlage 
beſonders der kleinen Sparer galten. ie Regie⸗ 
rung macht die größten Anſtrengungen, um einzelne 
große Banken zu halten, deren Schwierigkeiten be⸗ 
reits offenes Geheimnis ſind. Die Einzahlungen 
auf die im Juli ausgegebene neue 37 prozentige 
Anleihe gehen unter dieſen Umſtänden nur in ganz 
geringen Beträgen ein. 


Italieniſche Zeitungen in Frankreich verboten. 


Die Zulaſſung italieniſcher Zeitungen in Frank⸗ 
reich iſt jetzt allgemein verboten. usgenommen 
vom Verbot bleiben bezeichnenderweiſe der „Meſſa⸗ 
gero“ in Rom und der „Secolo“ in Mailand. 

Beides ſind dreibundfeindliche Blätter, die nach 
der Franzoſenpfeife tanzen. Sonſt gibt die italie⸗ 
niſche Preſſe endlich der Wahrheit die Ehre. Die 
Wahrheit aber ſoll das franzöſiſche Volk nicht leſen. 


Unglaubliche Greueltat franzöſiſcher Soldaten. 


Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Straß⸗ 
burg im Elſaß vom 25. Auguſt: Im Metzer Kran⸗ 
kenhaus gaben die Landwehrleute Chriſtofel, Ge⸗ 
freiter Hain und Bruno Lehmann zu Protokoll, daß 
am 25. Auguſt abends franzöſiſche Soldaten in ein 
deutſches Feldlazarett eindrangen und den Stabs⸗ 
arzt niederſtachen. Viele Verwundete ſuchten mit 
Hilfe des Sanitätsperſonals zu entfliehen, wurden 
aber von den Franzoſen verfolgt und zuſammen 
mit den Stegen miedergemant, Das Lazarett 
ging in Flammen auf. N I 


Belgiſche Franktireurs mit Stockgewehren. 


Wie eine höhere deutſche Kommandobehörde be⸗ 
richtet, hat man bei belgiſchen Franktireurs Stock⸗ 
gewehre und Stockſchirmgewehre vorgefunden. Der 
4 1 Behörde iſt eines der dem Feinde abge⸗ 
nommenen Stockgewehre vorgelegt worden. Es iſt 
etwa achtzig Zentimeter lang und kann durch ein⸗ 
8510 5 Druck auf einen Knopf abgefeuert werden. 

ie heimtückiſche Art dieſer Waffe entſpricht durch⸗ 
aus dem Weſen derer, die ſie benutzen. Anſere 
Truppen werden nunmehr ein ſcharfes Augenmerk 
auch auf ſcheinbar harmloſe Gegenſtände in der 
Hand der fanatiſierten Belgier richten müſſen. 


Eine alberne Rede Churchills. 


In einer Rede, die der Marineminiſter Churchill 
am 11. d. Mts. in einer großen Verſammlung im 
Londoner Opernhaus hielt, betonte er die Einigkeit 
der engliſchen Parteien. England müſſe am Ende 
des gegenwärtigen Krieges 
Prinzipien für das politiſche Syſtem Europas er⸗ 
ſtreben. Das erſte dieſer Prinzipien ſei die Achtung 
der Nationalität. Bei der Nekonſtruktion Europas, 
die auf den Krieg folgen müſſe, ſollten die unter⸗ 
worfenen Völker befreit und die nationalen Wünſche 
der unterdrückten Bevölkerungen berückſichtigt wer⸗ 


roße und geſunde 


den. 
Dazu ſtellt der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ 


die Frage, was Rußland zur 0 Polens und 
Finnlands und England zur Befreiung Egyptens 
ſagen würde. — Das iſt recht boshaft. 


Gegen Englands Brutalität. 


Die ſozialdemokratiſche Wiener „Arbeiterztg.“ 
ſchreibt zu den Reden von Sir Charles Beresford 
und Lord Curzon: Wir dürfen nicht überhören, was 
dieſe edlen Lords hoffen und prophezeien, denn aus 
dieſen brutal gehäſſigen Reden erkennen wir, was 
die Zukunft des deutſchen Volkes wäre, wenn die 
Gegner ſiegen und triumphieren könnten. 


Die Entlaſſung der engliſchen Marinemiſſion aus 
türkiſchen Dienſten. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Die engliſche Marinemiſſion mit Admiral 
Limpus an der Spitze, welche ſchon ſeit mehreren 
Wochen keinen Dienſt mehr auf der türkiſchen Flotte 
tat und nur noch in den Bureaus des Maxine⸗ 
miniſteriums beſchäftigt war, hat ihre Entlaſſung 
aus türkiſchen Dienſten nachgeſucht. 

Die Achtung durch die türkiſchen Offiziere und 
der Druck der öffentlichen Meinung war allmählich 
ſo ſtark geworden, daß die Engländer trotz ihrem 
dicken Fell endlich dem Wink mit dem Zaunpfahl 
gefolgt ſind. 


Aus Egypten mit Völkerrechtsbruch ausgewieſen. 


Die an Bord des Dampfers „Catania“ aus 
Alexandrien in Catania eingetroffenen diplomati⸗ 
ſchen und Konſularvertreter Deutſchlands und 
Oſterreich⸗Angarns, die Hen verlaſſen haben, 
leit Montag Abend nach Neapel und Genua abge⸗ 
teilt. 


Auch Japan ſtellt ſich ein. 


Die Londoner japaniſche Botſchaft hat am 10. 
September dem „Reuterſchen Bureau“ mitgeteilt, 
[325 nach einem offiziellen Telegramm aus Tokio 


Japan nicht vor dem Ende des europäiſchen Krieges | Wirtſchaftsleban in allen Zweigen den 
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trägt opferbereit die außergewöhalichen, 


mit Deutſchland Frieden ſchließen werde. Die Bot⸗ 
ſchaft erklärte, der japaniſche Bündnisvertrag be⸗ 


dinge gleichzeitigen Friedensſchluß. Dieſelbe Mit⸗ 


teilung haben der franzöſiſche und der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Tokio erhalten. 


Politiſche Tagesſchau. 


Kriegsanleihe. 

In einer Beſprechung der deutſchen Kriegs 
anleihe ſchreibt die Wiener „Montags“ 
repue“: Deutſchland emittiert Reichsſchatza ! 
durchſchnittlich fünfjähriger 
Laufzeit und eine für die nächſten zehn Jahre 
unkündbare fünfprozentige Reichsanleihe, deren 
Geſamtbetrag nicht ſeſtgeſetzt iſt, weil die drulſche 
Reichsregierung den Zeichnern den Vorteil der 
Zuteilung des ganzen ſubſkribierten Betrages 
weit erſchließen will und zugleich von dem DW 
danken geleitet iſt, die benötigten Mittel may“ 
lichſt in ſolchem Umfange zu erhalten. daß fie zu 
einer zweiten Finanzoperation ſobald keine 
Veranlaſſung mehr hat. Bei der im ganzen 
Reiche herrſchenden durch die verblüffend rasch 
aufeinander folgenden Siege auf beiden Kriegs“ 
ſchauplätzen aufs höchſte geſteigerten Begeiſte⸗ 
rung ft dieſe Vorausſetzung umſo berechtigter, 
als ſowohl der Emiſſionskurs und die t 
daraus ergebende Verzinſung wie auch die Ei 
zahlungsbedingungen in beiden Fällen jo gün 
ſtig find, als die Umſtände es überhaupt 3° 
laſſen. Das deutſche Reich findet bei dem ſorg⸗ 
ſam rechnenden Kapital volle Würdiaung ſeiner 
inneren Kraft, während die Zerrüttung 
Frankreichs und die ungeheure Größe del 
Opfer, welche dieſem unglücklichen Lande am 
Schluſſe des Krieges noch bevorjtihen. vom Kr 
pital ebenſo deutlich durch den bernahmekuk⸗ 
der franzöſiſchen Anleihe gekennzeichnet werden. 
Was England betrifft, jo erwägt das Kap? 
tal die außerordentlichen Eiabußen. welche 
Englands Handel ſchon jetzt erleidet. die aber; 
wenn die Würfel ungünſtig für das Inſelrel 
fallen, ins völlig Unabſehbare wachſen 
müſſen. Die Begebungskurſe der Anleihen der 


den Vordergrund. Dabei muß das deutsche 
Reich naturgemäß als das beſtfundierte unter 
ihnen erkannt werden. So ſpricht auch das Ra 
pital zur ganzen Welt. Die Regieruna des deut⸗ 
ſchen Reiches wendet ſich direkt an die Bevölke? 
rung. Der Staat kämpft für keine Ehre un 
Exiſtanz, die auch Ehre und Exiſtenz des u 
ſchen Volkes find. Alſo ſoll diefes deutsche Vol 
aus feinen eigenſten Tatſachen die Mittel dafür 
aufbringen. Es wird dieſen Vertrauensbewels 
des Reiches glänzend rechtfertigen. Dem Reiche 
werden Milliarden angeboten werden. und man 
wird vielleicht zzur Herabſetzung der Zeichnung 
freudigen Anlaß haben. u 
Die Sicherſtellung unſerer Fleiſchverſorgung . 
Nach dem Kriegsausbruch ſind übereilt 
Schlachtungen von noch nicht ſchlachtreifen AN 
dern trotz der reichlichen Verſorguna Deut , 
lands mit Schlachtvieh, beſonders mit Schwei 
nen, vorgenommen worden. Zur Sicherſtellung 
der künftigen Fleiſchverſorgung und Erhaltu g 
des Nachwuchſes hat daher der Bundes ra 
laut „Norkdeutſcher Allgemeiner Zeitung“ a 0 
geordnet, daß Schlachtungen von Kälber 
mit weniger als 45 Kilo Lebendgewicht und bi 
weiblichen noch nicht ſieben Jahren alten 
Rindern für die Dauer von drei Monaten, 99 
1. September ab gerechnet, verboten kr 
Das Verbot findet keine Anwendung Cr, 
Weidemaſtvieh, auf vom Ausland einhefl 55 
tes Schlachtvieh und auf Notſchlachtungen. ME 
nahmen können in einzelnen Fällen zugela 0 
werden. Der Zweck der Maßnahme iſt N, 
Sicherung der Fleiſchverſorgung für Das 155 1 
mende Jahr zu erträglichen Preiſen. 8 1 
ſind die Verwaltungen der größeren preußisch . 
Städte angeregt worden, für baldigen und 1705 
fangreichen Aufkauf von Schweinen zur De 
beitung von Dauerware, beſonders Speck, P- 
fleiſch, Schinken und Wurſt zu ſorgen. den 
die preußiſche Heeresverwaltung wird in si 
Konſervenfabriken Schweinefleiſch in größe! 
Umfange als bisher verarbeiten laſſen. 
Eröffnung des holländischen Parlaments. 
Bei der Eröffnung der Generalitaaten 9 
die Königin am Dienstag ſolg 
Thronrede: Ich bin unter ſehr außer 
dentlichen Umſtänden in Ihre Mitte wiedetg, 
kehrt. Wir alle ſind erfüllt von dem Gerne 
an den ſchrecklichen Krieg, der in einem graf 
Teile der Kulturwelt wütet. Infolgedeln 
befindet ſich unſer Land in einer Lage. die keit 
mehr als ſonſt ununterbrochene Wade et 
fordert. Ich kann jedoch dankbar feſtſtellen, les 
unſere freundſchaftlichen Verhältniſſe zu ait, 
Mächten fortdauern. Die abſolute Neutral x 
die Holland beobachtet und mit allen 1 70 
handhaben wird, iſt bis jetzt in keinerlei dann 
verletzt worden. Die Königin ſprach 10 lose 
ihre Befriedigung über die raſche und tadelen, 
Mobilmachung des Heeres und der Marine abe 
und zollte der Weile, in der beide ihre at) 
erfüllen, Anerkennung. Sie fuhr fort: die 
bemitleide innigft das Shidjal der Völker 
in den Kvieg verwickelt worden ſind. 92 ihm 
1 ro El 
aufgebürdeten Laſten und empfänat mit offen 55 
Armen alle Unglücklichen, die innerba 5 


Landesgrenzen Zuflucht ſuchen. > 


drei Reiche rücken ihre Exiſtenzbedinaungen in 


Obaleich ruck 


— = m = m so 


. . area An Va DD 


1 hat das 


57 Verhältniſſe empfindet, fänat es doch an, 
18 Beſſerung zu zeigen. Mehrere Erzeug⸗ 
mL der Landwirtſchaft und der Nahrungs- 
it el-Sndujtrie finden erneut Abſatz. Sowohl 
gland wie Deutſchland und Belaien ſchließen 
begelmäßig laufende Geſchäfte ab. Die Kolo⸗ 
8 ſind ſtark beeinträchtigt worden durch die 
Sesorganiſation von Poſt, Telegraphen und 
Fh In allen Kolonien find Maß nah 
ſchen getroffen worden zur Wahruna der politi- 
a alt. Ich appelliere vertrauensvoll 
er 2 „auch im Handel und Smduitrie. peinlichit 
di es zu vermeiden, was die Neutralität und 
de nationale Exiſtenz gefährden könnte. Jeder 
1 muß ſich deſſen bewußt ſein, daß 
er der Schein vermieden werden muß, daß in 
der durch die holländiſche Kaufmaanſchaft eine 
e e Geſinnung zugunſten des einen oder 
910 11 70 Kriegführenden vorherrſcht. Ich bin 
a lich daß Mein Volk in treuer Pflichterfül⸗ 
29 eins mit Mir, dem Vaterlande zu dienen 
588 et und ich erwarte, daß die im Lande 
eifendarte Einmütigkeit aufrecht erhalten wird 
is zum Ende. Ich flehe Gott an. Uns Kraft 
gu geben und erkläre die Seſſion der General: 
ſtaaten für eröffnet. 


Das Sendſchreiben das neuen Papſtes über den 
2 Krieg. 

A Papſt Benedikt XV. hat am 8. September 
A Hirtenſchreiben ergehen laſſen. das vom 
5 ſſervatore Romano“ veröffentlicht worden 
ten: Die Schlußſätze dieſes Sendſchreibens lau 
5 „Sodann bitten und beſchwören Wir aus 
Sr Seele jene, welche die Geſchicke der Völker 
liche n, fie möchten um des Wohles der menſch 
6 0 Geſellſchaft willen die Zwietracht beiſeite 
14 5 8 bedenken, daß ſchon zuviel Trauer 
mehr end vorhanden iſt, um es noch zu ver⸗ 
ü SS, daß genug Ruinen geſchaffen, genug 
bald del deechen Blutes gefloſſen iſt. Mögen fie 
Mute = Gefühlen des Friedens in ihrem Ge⸗ 
in aum geben und ſich die Hand reichen. 
deiche werden ſie für ſich und ihre Völker Gottes 
ei Lohn ernten, ſich hohe Verdienſte um die 
Yo An erwerben und Ans das erweilen, 
ist, de AR am genehmſten und erwünſchteſten 
ehr Ar durch die jo ſchwere Verwicklung der 
5 nie von Anfang an unſer apoſtoliſches 
nicht wenig geſtört ſehen.“ 


e Miltionenföaden des englischen Handels. 
teilung „Gazette de Lauſanne“ gibt eine Mit⸗ 
ng der engliſchen Handelskammer wieder, 


r 


erzuf ; 7 4 P 
950 folge im Auguſt die engliſche Einfuhr um 


lionen, die Ausfuhr um 500 Millionen 
die Se geſunken iſt, obſchon Großbritannien 


Lewege beherrſchte. — Der engliſche 
a hat alſo ungeheuren Schaden vom d 
5 ge. Der Fortfall der Proviſionen und 
nſtigen 


enorm Einkünfte des engliſchen Handels iſt 
bei der Das werden die Engländer beſonders 

der Abrechnung am 1. Oktober mit Entſetzen 
m Geldbeutel ſpüren. a 


; Zollerhöhung in Rußland. 
later ruſſiſche Miniſterrat hat den Finan 
Um R PN . nee 3 
del ung ermächtigt, für Staaten. die den Ham 
igen B die Schiffahrt Rußlands nicht zu gün⸗ 
togent dingungen gewähren, die Zölle um 100 
entſprechan erhöhen. Jede dieſer Entscheidung 
jet ae Maßregel iſt vor ihrer Inkraft 
due it em Minifterrat zu unterbreiten. 
erreihiihe Stimme über die deutſche 
Deutſches Reich. 

Ar : Berlin, 15. September 1914. 
Vienstn as preußiſche Staatsminiſterium iſt am 
I 8 zu einer Sitzung zuſammengetreten. 
Juſtizmigi vortragende Rat im preußiſchen 
San der w 5 von Brünneck iſt als 

N ann der Landwehr itze ſei 
Kompagnie allen hr an der Svitze ſeiner 
Delcaſſs d Sohn des franzöſiſchen Miniſters 
d Kriegsgefangenſchaft geraten 
bracht. em „Tag“ zufolge, nach Halle ge⸗ 
Eine au j f 5 
denhur ade außerordentliche Sitzung des bran⸗ 
heute Kuchen Provinziallandtages beſchloß 
zur am immig ohne Debatte 100 000 Mark 

erung des Notſtandes in Oſtpreußen 


an ihre 


zu bem; 
nn willigen und ſich mit 25 Mill. rk an 
Sei nung der Kriegsanleihe zu en 
giſtrats ne ne ee 
er ankfurt am Mai ſchloß, z 
50 0 stützung der Notleidenden ii ene 
Eiger e zur Verfügung zu ſtellen. a 
t Mitteilung des „Vorwärts“ zufolge 
in Straß neralkommando des 15. Armeekorps 
Verbot 0 das bisher ſtreng durchgeführte 
ewerkſchaf Beſuches ſozialdemokratiſcher u id 
digen 0 ſtlicher Lokale durch die Heeresangehö⸗ 
> 18. Armeekorps außer Wirkſamkeit 


885 Die Leiche de 

it abgeordneten Dr. Frank Eier 15 

heimerg Im gefallenen beiden anderen Mana⸗ 

gebracht ER ner und Heckmann nach Mannheim 

a0 wo alle drei in einem gemein⸗ 
beigeſetzt werden ſollen. 


2 otodinziafnachrichten. 


00 ostpr etz, 15. September. (Verſchi 

gie nächte Flüchtlinge find een 110 

Armen, die mgebung überwieſen worden Die 
vorgeſtern und geſtern hier eintrafen, 


nahme. — Anſerer Stadtſchule iſt ein Zentner 
Wolle zur Anfertigung von Soldatenſtrümpfen 
überwieſen worden; es iſt eine wahre Luſt, zu 
beobachten, mit welchem Eifer die Schulmädchen 
dieſe Arbeit verrichten. — Der heutige Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war nur dürftig beſchickt. Klauenvieh 
war wenig begehrt, dagegen war die Nachfrage 
nach Arbeitspferden groß, die Auswahl aber ge⸗ 
ring; gezahlt wurden 200—450 Mark pro Stück. — 
Auch in Städtiſch Glugowko herrſcht jetzt die Maul⸗ 
und Klauenſeuche; erkrankt iſt das Klauenvieh der 
Beſitzerin Witwe Thereſe Block. — Für die Dauer 
des Krieges ſind die Beiträge zur allgemeinen 
Orts⸗ und Landkrankenkaſſe erhöht worden; fie be⸗ 
tragen jetzt 3—4½ Prozent des Grundlohns. 

Marienwerder, 15. September. (Die Stadt⸗ 
verordneten) bewilligten zur Linderung der Not 
der oſtpreußiſchen Flüchtlinge 3000 Mark und be: 
ſchloſſen die Annahme eines Vermächtniſſes der 
verſtorbenen Rentiere Frau Jahr in Höhe von 
rund 1000 Mark. Die evangeliſchen und katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen tragen aus konfeſſionellen und 
räumlichen Gründen Bedenken, die hier ſterbenden 
Ruſſen auf ihren Kirchhöfen zu begraben. Die 
Stadtverordneten bewilligten daher gemäß dem 
Magiſtratsantrage die Hergabe einer über taujend 
Meter großen, ſtadtabſeits an der Langen Straße 
gelegenen Geländefläche, auf der die Leichen von 
Ruſſen aller Konfeſſionen begraben werden ſollen. 
Sowohl auf dem evangeliſchen als auch auf dem 
ane Friedhof befinden ſich bereits Ruſſen⸗ 
gräber. 

Elbing, 15. September. (Elbing zeichnet eine 
Million Kriegsanleihe.) Magiſtrat und Spar⸗ 
laſſenvorſtand haben beſchloſſen, für die Kriegs⸗ 
anleihe 1 Million 
kaſſe zu 1 Außerdem ſollen den Sparern, 
die den Wunſch haben, auf die Reichsanleihe zu 
zeichnen, ihre Spareinlagen in jeder beliebigen 
Höhe ohne Kündigung ausgezahlt werden. 

Danzig, 15. September. (Nachträgliches vom 
Beſuche der Kaiſerin.) Wie nachträglich bekannt 


kamen aus Soldau und fanden hier g Auf⸗ 


nach ihrer Rückkehr aus Zoppot die Gattin unſeres 
kommandierenden Generals von Mackenſen im 
Generalkommando und verweilte bei ihr etwa eine 
halbe Stunde. — Bei dem jüngjten Beſuch der 
Kaiſerin im Danziger Stadtlazarett war ein Ver⸗ 
wundeter überſehen worden, der ſich darob ſehr 
grämte und ſchmerzliche Tränen vergoß. Das wurde 
der Kaiſerin gemeldet. Sofort begab ſie ſich noch 
einmal in das Lazarett, beſuchte den „Vergeſſenen“ 
und brachte ihm Blumen. Selbſtverſtändlich war 
die Freude groß. — Von dem zweiten Beſuch der 
Kaiſerin in Zoppot am Abend vor ihrer Abreiſe 
teilen wir nach dem Berichte der „Zoppoter Ztg.“ 
noch folgende Einzelheiten mit: In den beiden 
Lazaretten, welche die Kaiſerin hier beſuchte, ſprach 
ie jeden Verwundeten an, erkundigte ſich über die 
Art der Verletzung und überreichte jedem Krieger 
Blumen und 


— 


geihnct die Ktichzanlehen! 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. September 1914. 


— (Gefallene Offiziere.) Auf dem 
Felde der Ehre fielen aus dem. erst General⸗ 
major Otto Nieland⸗Stettin, Oberſt W. Winkel⸗ 
hauſen⸗Pr. Stargard, Hauptmann Arthur Selck⸗ 
mann⸗Memel, Kammergerichtsſekretär Leutnant 
der Reſerve Felix Engelsleben⸗Zoppot, Amtsrichter 
Leutnant der Reſerve Dr. Paul Hoenig⸗Ragnit, 


Rechtsanwalt Leutnant der Reſerpe Schenk⸗Danzig, 


Leutnant im 1. Leibhuſaren⸗Regiment von Kühne⸗ 
Langfuhr, Leutnant im Fußartillerie⸗Regiment 
Nr. 11 Karl Lederer, Leutnant der eſerve 
Bernhard Büttner⸗Thorn⸗Mocker, Leutnant der 
Reſerve im Infanterie⸗Kegiment Nr. 21 Hanns 
Graf⸗Thorn, vom Infanterie⸗Regiment Nr. 176 in 
Thorn die vier Offiziere: Major und Bataillons⸗ 
kommandeur Arnold, Hauptmann beim Stabe 
Bodemann, Leutnant der Reſerve Lindemann, 
Leutnant der Reſerve Jäger. 

— (Zur Trauer um unſere Gefalle⸗ 
nen.) Der Tod hält auf dem Schlachtfelde reiche 
Ernte, das beweiſen die faſt täglich erſcheinenden 
Verluſtliſten. Ernſte Trauer zieht damit in 
manches deutſche Haus; unſere Frauen und Jung⸗ 
frauen werden beſonders hart davon betroffen. 
Gewiß mag ihren Schmerz das Bewußtſein lindern, 
daß ihre Teueren draußen für Ehre und Beſtand 
des großen deutſchen Vaterlandes wie für Schutz 
und Schirm des ſtillen deutſchen Heims und Herdes 
geſallen ſind. Es mag ſein, daß es Frauen ſo 
ſtolzer Seelen- und jo ſtarker Herzensart gibt, daß 
ſie um des willen darauf verzichten, Trauer⸗ 
gewänder anzulegen. Indeſſen geht es nicht an, 
wie es ſchon hier und da öffentlich geſchah, zu ver⸗ 
langen, daß alle Hinterbliebenen dieſem Beiſpiel 
folgen. Trauer iſt Liebe unter Tränen, und nie⸗ 
mand kann ſich unterfangen, dem anderen vorzu⸗ 
ſchreiben, wie dieſe Liebe ſich offenbaren ſoll. Es 
könnte zudem leicht zu dem großen Anrecht führen, 
den Patriotismus einer Frau lediglich darnach zu 
bewerten, welche Gewandung ſie im Trauerfalle 
anlegt. — Eben um deswillen können wir uns auch 
nicht mit einem anderen Vorſchlage befreunden, 
der in einer Berliner Zeitung jüngſt gemacht wor⸗ 
den iſt. Danach ſoll von Staatswegen der amt⸗ 
lichen Todesnachricht eine kleine Trauerſchleife mit 
einer Münze aus Geſchützmaterial beigefügt wer⸗ 
den, die mit dem Bilde unſeres Kaiſers verſehen 
iſt und die Worte trägt: „Der Ehemann (oder 


Sohn oder Vater) Paz den Tod fürs Vaterland.“ f 


Der dies vorſchlägt, mag es gewiß gut meinen; 
aber er iſt kaum ein tieferer Kenner der Frauen⸗ 
ſeele, zumal der feiner empfindenden. Solch Ab⸗ 
zeichen anzulegen, würde ihr unerträglich er⸗ 
ſcheinen; ſie dünkt der Verluſt zu hoch, als daß er 
den Anlaß zu einer „Dekoration“ irgendwelcher 
Art für ſie bieten könnte. And wenn es heißt, 
daß ſpäter die Frau ſolche Münze noch lange am 
Jahrestage der letzten Schlacht mit Stolz tragen 
werde, jo würde dies eben einer gewiſſen Eitelkeit, 
als wahrer Pietät Vorſchub leiſten. Schmerz und 


„Patriotismus“ 


Nachweisbureau allein die Verluſtliſten, die es von 
den Truppenteilen erhält, und dann die 
der Lazarette. Da die Verluſtliſten ſogleich nach 


Lazarett⸗Raporten die Namen der von den Trup⸗ 


ſtens damit rechnen kann, über einen Angehörigen 


öffentlichung von 


gehalten würde, iſt dur 


jetzt erſt Verluſte veröffentlicht werden, die wochen⸗ 


Wochen des Krieges eben keine Zeit gefunden 
Galen Verluſtliſten aufzuſtellen. Zur 


oſſen, für di Augenblick der Ruhe; ein ſolcher iſt vielen Truppen 
Mark für die ſtädtiſche Spar⸗ 


weſen, daher aber auch unſere Erfolge. 


Feuerwerksoffizierkorps des 
hat einmütig beſchloſſen, für die Dauer des Krieges 
auf einen Teil des Gehalts zugunſten des Roten 
{ { R Kreuzes und der Nationalſtiftung für die Hinter: 
wird, beſuchte die Kaiſerin am Donnerstag Abend b 
monatlich je 120 Mark überwieſen werden ſollen. 


vorrat.) 
bietet deshalb gegenwärtig, nicht nur das 
Schweinefleiſch vor anderen Fleiſ 5 

zugen, ſondern auch durch Einpökelung und ähn⸗ 


Vorbereitung würde ein t 0 
längere Dauer des Krieges und für ſolche Zeiten, 


Trauer ſind heiligſtes Eigentumsrecht eines jeden 
Einzelnen; man rühre nicht daran, am wenigſten 
auf Koſten eines äußerlich zur Schau getragenen 


zurichten, beantragt der Magiſtrat die Bewilligung 
von 14680 Mark für 10 die innere Einrichtung 
eines Seuchenkrankenhauſes und b) die Einrichtung 
einer Seuchenabteilung im Diakoniſſenkrankenhaus. 
Der Ausſchuß empfiehlt Zuſtimmung. Stv. Juſtiz⸗ 
rat Feilchenfeld: Ich weiß wohl, daß die 
Vorlage nur eine Konſequenz des in voriger 
Sitzung gefaßten Beſchluſſes iſt; aber ich halte 
dieſen Beschluß für einen Fehler und bitte, ihm 
nicht einen weiteren Fehler beizufügen. Meine 
Einwände halte ich noch heute 160 Zunächſt 
halte ich die Anlage für zu teuer, doch das wäre 
ſchließlich Nebenſache; aber nicht wegzuleugnen iſt 
die ſchlechte Lage des Gebäudes, und vor allem 
beſteht als Hauptgrund, daß ſich ein Fabrikgebäude 
für ein Krankenhaus nicht eignet. Der Geſundheits⸗ 
ausſchuß hat ſein Gutachten nur unter dem Vor⸗ 
behalt gegeben, daß alle inneren Einrichtungen 
entſprechend getroffen werden. Hierfür werden 
aber die 8000 Mark keineswegs ausreichen. Aus 
dem gewaltigen Fabrikraum müßten doch erſt ein⸗ 
zelne kleine Räume geſchaffen werden, denn die 
Leute können doch nicht zuſammenliegen. Dann 
muß eine Abwäſſerungsanlage oder eine Kanali⸗ 
ba geſchaffen werden. Es iſt geſagt worden, 
daß ein Anſchluß an die 1 Kanaliſation 
unſtatthaft iſt; aber eine Art von Kanaliſation 
muß unbedingt geſchaffen werden. Und da glaube 
ich beſtimmt. daß wir mit den Mitteln in keiner 
Weiſe auskommen können, und daß wir ganz er⸗ 
hebliche Mehrforderungen werden bewilligen 
müſſen. Dazu kommt noch eins, daß wir ſpäter das 
Gebäude in dem urſprünglichen Zuſtande werden 
zurückgeben müſſen, was wiederum erhebliche 
Koſten verſchlingen wird. Da iſt es denn doch vor⸗ 
teilhafter, Baracken zu bauen, die praktiſcher ange⸗ 
legt werden können und die auch nach dem Gebrauch 
noch immer für andere Zwecke verwendbar ſind. 
Nun iſt ja das Fabrikgebäude wohl ſchon gemietet, 
aber wenn das Proviantamt bereits einen höheren 
Preis zahlen wollte, h wäre es ja leicht, dasſelbe 
loszuwerden; andernfalls wäre es ja immer noch 
als Lagerraum zu benutzen. Ich bitte daher, von 
dieſem Projekt abzuſehen und auf den Barackenbau 
zurückzukommen. Stadtrat Carl Walter: Sie 
haben in der vergangenen Sitzung die Mietung 
des Fabrikgebäudes für Krankenhauszwecke geneh⸗ 
migt; es iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß Sie auch 
die Ausſtattung bewilligen. Hierzu ſind nur 
4600 Mark notwendig. Die Wände zur Herſtellung 
von Einzelräumen ſind ſchon gezogen. Für die Ab⸗ 
wäſſer waren bereits vier Gruben vorhanden, ſodaß 
lediglich eine Erweiterung derſelben nötig iſt, um 
ihrem Zwecke völlig zu genügen. Ferner ſind die 
nötigen Kloſetts geſchaffen, auch drei Bade⸗ 
einrichtungen hergeſtellt. Somit dürfte die Anlage 
allen Anſprüchen genügen. Die Herren vom Ge⸗ 
ſundheitsausſchuß haben ſie in Augenſchein genom⸗ 
men und gutgeheißen. Die Vorlage wird mit 
großer Mehrheit angenommen. 

In geheimer Sitzung wurde zur Hinterlegung 
von 7806,65 Mark in einer Perſonalſache die Zu⸗ 
ſtimmung erteilt. 5 — 

f ” Schluß 4 Uhr. 
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Sammlung zur Krieaswohlfrahts- 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 5 i 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich 
Vreiteſtraße 35: Zollſekretär Günther 10 Mark, 
Frau Wenski 3 Mark, Frau L. 50 Mark, zuſammen 
63 Mark, mit den bisherigen aan zuſammen 
7397,79 Mark. — Außerdem an Liebesgaben von: 
Ungenannt drei Paar Anterbeinkleider, Frau 
Wieſe zwei Münzen, Frau Schneidermeiſter Panſe⸗ 
rau⸗Gurske drei Paar Strümpfe und vier Paar 
ulswärmer, Frau Lubrecht ſieben 12 5 Strümpfe 
und ſieben Paar Pulswärmer, Frau Fleiſcher⸗ 
meiſter Güring Aufſchnitt, durch den Verein zur 
Unterſtützung durch Arbeit dreißig Paar Puls⸗ 


— (Die Verzögerung der Verluſt⸗ 
nachrichten.) Das Wolfſſche Bureau meldet 
amtlich: Das Zentral⸗Nachweisbureau des Kriegs⸗ 
miniſteriums in der Dorotheenſtraße wird noch 
immer mit Anfragen überhäuft, die zu beantworten 
es garnicht in der Lage iſt. Es ſei daher auf fol⸗ 
gendes hingewieſen: Als Material für die Aus⸗ 
künfte über Angehörige des Heeres dienen dem 


Rapporte 
ihrem Eingang veröffentlicht werden und in den 


pen als verwundet Gemeldeten naturgemäß noch 
ſpäter eingehen, iſt es doch klar, daß man frühe⸗ 


eine Auskunft zu erhalten, wenn man ſeinen 
Namen in einer Verluſtliſte gefunden hat. Die 
manchmal laut werdende Anſicht, daß die Ver⸗ 
n Verluſtliſten vom Kriegs⸗ 
miniſterium aus irgendwelchen Gründen zurück⸗ 
\ Haus irrig. Jede 
von der Truppe hierher eingehende Verluſtliſte 
wird ſo ſchnell wie möglich veröffentlicht. enn 


lang zurückliegen, ſo liegt das daran, daß unſere 
braven Truppen während der fortdauernden 
Kämpfe und der Rieſenmärſche der erſten vier 


rledigung einer ſolchen Arbeit gehört doch ein 


eit dem Ausrücken aber noch nicht beſchieden ge⸗ 
— (Kriegsſpenden. Das Zeug⸗ und 
Urtilleriedepots Thorn 


liebenen der Gefallenen zu verzichten, denen 


— (Schweinefleiſch als Dauer⸗ 
Zurzeit iſt der Preis für Schweine⸗ 
fleiſch beſonders niedrig. Kluge Vorausſicht ge⸗ 


chſorten zu bevor⸗ 


liche Verfahren Dauerware herzuſtellen. Bei ſolcher 
Haushalt auch für eine 


wo wegen etwa wieder notwendig werdender Be⸗ 
ſchränkungen des Bahnverkehrs die Fleiſchverſor⸗ 
gung ſchwierig und deshalb teuer werden könnte, 
mit gutem und billigem Fleiſch wohlverſehen ſein. 

— (Ausnahmetarif für friſche Kar⸗ 
toffeln.) Mit Giltigkeit vom 15. September 1914 
iſt auf die Dauer des gegenwärtigen Krieges ein 
Ausnahmetarif für friſche Kartoffeln zur Her⸗ 
ſtellung von Trockenkartoffeln inkraft getreten. Ab⸗ 
drucke des Tarifes können durch Vermittelung der 
Güterabfertigungen käuflich erworben werden, die 
auch nähere Auskunft erteilen. Der Ausnahme⸗ 
tarif kann von Intereſſenten auch bei der Handels⸗ 
kammer Thorn eingeſehen werden. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Geldbetrag. 


Sitzung der Thorner Stadtver: 
ordnetenverſammlung 
vom Mittwoch, 16. September, nachm. 3½ Uhr. 
Am 11 niitge: „Oberbürgermeiſter Dr. 
aelle, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, 
tadtrat Walter. Anweſend 26 Stadtverordnete. 
Über ſämtliche Punkte der Tagesordnung bes 
richtet als Mitglied des Finanzausſchuſſes Stv. 
Wendel. 1) Von den Kaſſenprüfungen im 
Monat Auguſt wird Kenntnis genommen. — 2) Zu 
Titel 3 des Polizei⸗Etats werden 200 Mark nach⸗ 
bewilligt. — 3) Zu Titel 4, Abſatz 1, des Schul⸗ 
etats für Mocker werden gleichfalls 200 Mark nach⸗ 
bewilligt. — 4) Den Vertretern der Arbeitgeber 
bei dem Verſicherungsamt wird ein 1 1 
von 3 Mark für jede Sitzung zugebilligt. Dieſes 
entſpricht den Beſtimmungen des Verſicherungs⸗ 
a das eine Entſchädigung der Vertreter für 


Geheimrat Trommer von Romerg⸗Berlin tauſend 
Zigaretten, Frau Barczkowski, Schulſtraße Nr. 20, 
7% Zentner Apfel, Frida Trenkel drei Paar Puls⸗ 
wärmer. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 5 


Sammlung für das Rote Ureuz. 


In unſerer Geſchäſtsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: Feſtungsluftſchiffertrupp 23 
76,20 Mark, Feſtungslufkſchiffertrupp 24 99,80 Mark, 
Maſchinengewehrtrupp 12, Luftſchiffhalle, 26 Mark, 
Generalleutnant Haack⸗Thorn 100 Mark, Referen⸗ 
dar Dr. Th. Koerner⸗Thorn 1000 Mark, Hermann 
Bartlewski⸗Thorn 5 Mark, Eiſenbahnaſſiſtent Guſt. 
Tiſſart⸗Thorn 10 Mark, Dr. Julius Meiſel⸗Thorn 
50 Mark, zuſammen 1367 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen genden 9811,97 Mark. 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadk 
und Land werden gern von uns entgegengenommen. 


erſäumnis und Auslagen verlangt. — 5) Der 
Verſammlung wird die Rechnung der Stadtſchulen⸗ 
kaſſe für 1912 zur Prüfung und Entlaſtung vor⸗ 
gelegt. Die Rechnung ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 674 490,70 Mark ab gegen 675 939 
Mark. Die Einnahmen an Schulgeld im Lyzeum 
ſind zurückgegangen, die bei der Knaben⸗ und 
Mädchen⸗Mittelſchule geſtiegen. Die geſamten 
Überſchreitungen betragen 16 182,86 Mark, wovon 
6606,42 Mark bereits genehmigt ſind; es bleiben 
noch zu genehmigen 9576,44 Mark. Das ſcheint 
viel zu ſein, erklärt ſich aber durch a h die 
ſich vorher nicht überſehen ließen. Es ſind Ruhe⸗ 
gehälter, Reinigungs⸗ und Reiſekoſten. Stv. 
Bien er fragt an, was unter den Reiſekoſten zu 
verſtehen ſei. Referent Stv. Wendel: Es han⸗ 
delt ſich meiſt um Amzugskoſten neuer Lehrkräfte, 
dann auch um Reiſekoſten des Oberlyzealdirektors 
Maydorn, um die Bewerber von Vakanzen in ihrer 
Tätigkeit kennen zu lernen. Die überſchreitungen 
Beet Ba a die 1 Kane it Ar 
6 r vaterländiſche Frauenverein hat beantragt, ) 8 
ihm 1000 Mark für Liebesgaben zur Verfügung zu 4. Garniſon⸗Kompagnie von 177,45 Mark für das 
ſtellen. Der Magiſtrat hat dem zugeſtimmt und Rote Kreuz eingegangen. 


bittet, dieſe Summe aus dem Kriegsfonds zu be⸗ = 
wWiſſenſchaft und Kunſt. 


willigen. Stv. Weeſe: Ich möchte bei dieſer 
2 700 8 Hr lügen 2 ach ſeitens an 
kadt Veranſtaltungen getroffen werden, um den 0 2 8 

Truppen unſerer Garnison eine beſondere Liebes Das Ende e e eee 

gabe zuzuwenden. Ich denke dabei beſonders an Das Küſtenwerftſchiff „Bear meldet. es wer 
am Montag mit acht Weißen und einer 
Eskimofamilie von der Kanadiſchen Nordpol⸗ 
expedition Stefanſſon in Washington eintreffen. 


warmes Unterzeug, denn Liebesgaben anderer Art 
werden ihnen ja ohnehin zuteil werden. Ich bitte 

Drei Mitglieder der Expedition ſtarben auf der 
Wrangelinſel; acht werden vermißt. 


den Magiſtrat, ſein Wohlwoll di Anre⸗ 
gung N eine a. dernden 
Manniafaltiges. 
(Schwere Opfer.) Wie berichtet wird. 


5 wäre mir auch intereſſant, die Meinung der 
Verſammlung zu hören. Das Wort wird nicht 

find alle vier Söhne der Brauereidirektorswitwe 
Köhler in Heidenheim (Mittelfranken) gefal⸗ 


weiter verlangt. Die 1000 Mark werden ein⸗ 
ſtimmig bewilligt. — 7) Eine weitere Vorlage des 
len. — Auch der Oberſt von Brauſe zeigt den 
Verlust ſeiner beiden Söhne an. 


Beim Kreisverein des Noten Kreuzes für Thorn 
Stadt ſind eingegangen von: Halle e Erſatz⸗ 
reſerviſten 120 Mark, Rekrutendepot des Feldart.⸗ 
Regts. Thorn 56,60 Mark, Schuhmacher des Kriegs⸗ 
bekleidungsamtes 60,20 Mark, Landwehrleute und 
Erſatzreſerviſten des Artilleriedepots St. I, III 
und IX 140,81 Mark, zuſammen 377,61 Mark. 


Bei der Helferinnen⸗Abteilung des vaterlän⸗ 
diſchen Frauenvereins Thorn iſt eine Spende der 


Magiſtrats betrifft die Bewilligung von 2000 Mark 
Für Si notleidenden Oſtpreußen. Der Reichs⸗ 
verband deutſcher Städte hat eine Sammlung zur 
Linderung der Not in fühlen hat angeregt, und 
eine ganze Reihe von Städten hat ſich bereits be⸗ 
tätigt. Der Magiſtrat beantragt, 2000 Mark für 
dieſen Zweck zu bewilligen. Die vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſe ſind über dieſen Satz hinausgegangen und 
beantragen die Bewilligung von 3000 Mark. Der 
Antrag des Ausſchuſſes wird ohne Debatte ein⸗ 
ſtimmig angenommen. — 8) In Gemäßheit des 
Beſchluſſes in voriger Sitzung, das frühere Leetzſche 
Fabrikgebäude zu Zwecken eines Seuchenhauſes ein⸗ 


17. September: Sonnenaufgang 5.37 
Sonnenuntergang 6.11 Uhr. 
Mondaufgang 1.53 
Monduntergang 5 


18 Uhr. 


wärmer, M. K. 500 Bouillonwürfel, durch Frau 


Am 20. Auguft fielen im Kampf fürs Vaterland 


der Maſor u. Bas, Rd. Gere Am 

per auptuann b. St. Here Bodemann, 

ter Kentnant d, Nel. Herr badenant, 
per Leutnant J. Al. dert Jade. 


Ehre dieſen tapferen, lieben Kameraden. Treu 
werden wir ihr Andenken pflegen und mit Stolz ihre 
Namen nennen, die in der Überlieferung des Regiments 
unauslöſchlich ſind. 


— nn 


a ; 
j | 
| Feldtkeller, 4 
Ober und Kommandeur des J. welt. 

Aufanterie-Regiments At. 1. 


Den Heldentod für das Vaterland ſtarben unfere 
Amtsgenoſſen, die Leutnants der Reſerve 


Landräte Dr. Faul Amdohr 
Enid {et Hans Ziesmer. 


Die Liebe, die nimmer aufhört, bleibt ihnen in 
unſeren Herzen geſichert. 


Thorn, im September 1914. 


Der Präſident und die Direktoren und Kilt 

des Tand⸗ und Amtsgerichts und der Staatsauwalt⸗ 

ſchaft, ſowie die Rechtsanwälte am Tand⸗ und Amks⸗ 
zu in Urn. 


innigſt geliebter Mann, mein guter, treuer Vater, 
Schwiegerſohn, Schwager und einziger Sohn, der 


Vizefeldwebel Inf.⸗Regts. 176 


Hermann Lüddemann. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 15. September 1914 


Frieda Lüddemann, geb. Hetzel. 
Heinz Lüddemann. 


unſer lieber 


Am 15. September d. Is. verſchied infolge Herz⸗ 
ſchlages im Dienſte des Vaterlandes, der 


Landſturmmann, ſtädt. Vauamtsbote 


fm Josef Kozlowski. 


* 8 18 Jahre hat er in treuer If zeifä tms der 
. Stadtgemeinde gedient. 


Er iſt der Erſte, den der Krieg aus unſeren 1 
nimmt. 


Thorn den 16. September 1914. 


Der Magiſtrat. 


Nachruf. 


Am 15. September d. Is. verſchied infolge Herz⸗ 
ſchlages im Dienſte des Vaterlandes unſer Mitglied, 


Herr Bauamtsbote 


Josef Kozlowski. 


Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen pflicht⸗ 
treuen und lieben Amtsgenoſſen. 


Thorn den 16. September 1914. 


N Aer gerennder Gemeinbebenmnten dertodt zhorn. 


Balfonwohnung, 


EFFECT 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 27. Auguſt mein B 


a geſucht. 


Ge dena 1575 telef. 


Heute ſchenkte mir meine 


. 
27 


SEM, 22 esse 
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Am 14. September wurde uns 
ein kräftiger 


Junge 


2 Amtsrichter 

Hans Waldmann, 

Oberleutnant d. R. im Felde, 
Cnlmſee, Weſtpr. 

Käthe Waldmann 
geb. Wozuitzka, 


geboren. 


VFC 


z. Zt. 
Charlottenburg, Rognitzſtr. 18, 2. 


KR 


Zeichnungen auf die 


seriegsanleißen 


werden bei unſerer Stadt⸗Spar⸗ 
kaſſe bis zum 19. d. Mts., 
mittags 12 Uhr, entgegen⸗ 
genommen. 
Thorn, 16. September 1914. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Woh⸗ 
nungswechſel am 1. und der Dienſt⸗ 
botenwechſel am 15. Oktober d. Is. 
jtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizel⸗ 
Verordnung vom 2. März 1912 in 


Erinnerung, wonach jede Wohnungs⸗ 


Veränderung innerhalb 6 Tagen auf 
unſerem Polizei⸗Revier Thorn Stadt 


Rathaus). Thorn⸗Mocker(Amkshaus), 
Thorn Brombergervorſtadt (Mellien⸗ 
[ ſtraße 87) gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 


Geldſtrafe bis zu 30 Mark, im Un⸗ 
vermögensfalle verhältnismäßiger 
Haft. 

Thorn den 15. September 1914. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


377A 


Gerechtestr. 1921, 
Möbelfabrik mit elektrischem 
Ausbau vornehmer Wohnräume. 
räume. Sämtliche Möbel sind 


SSS SSS 
STELSESESSE 


\S gez 


2 
ES SS 
+ 


kaufen Sie am bi 


Barometer, 


empfiehlt 


geeignete 


Buchhalterin 


ſucht Beh ev. auch nur ſtunden⸗ 
weile. Gefl. Angebote unter I. 27 


an die — der — — ee | 


1 


E. Strassburger, Thorn. 
Geſucht wird noch ein 


Inünhterner Mann 


zum Straßenverkauf Berliner Tages⸗ 


Zeitungen. Hoher Verdienſt. Zu 


melden bei ©. F. Steinert, Buch⸗ 


handlung, Thorn, Gerecht ſtraße . 


Schloſsergeſellen. 


und Lehrlinge ſtellt ein 


F 


einen kräftigen Jungen. 


Zurzeit Brunsbüttel den 13. September 1914. 
Ernst Laengner. 


e E e e ebe ee ee e e ee 


kreuzverleimten Platten gearbeitet. 
Telephon 861. 


Frau Elfriede, geb. Edel 


05 


Montag, 21. d. Mts. 
Dienstag, 22. d. Mts. 
Mittwoch, 30. d. Mts. 


bleibt mein Geſchäft Feiertags⸗ 
halber 


feſt geſchloſſen. 
Marcus Loewenberg, 


Culmſee. 
Wir ſind Käufer von größeren Poſten 


Eben, Bohnen, 
Auen 


fowie ſämtlichen anderen Getreide⸗ 

arten, gegen ſof. Kaſſe. Angeb. erbitten 

Schmakeit & Schumacher, 
Königsberg i. Pr., Telephon 553. 


hle 
für wenig getragene Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Betten, Waffen, 
Gold und Silber wie bekannt 
die höchſten Preiſe. 
Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Weißbier 


iſt wieder in bekannter Re 2% haben. 
Pohl. 


Sattler: Mihmafdine 


gebraucht aber gut. kauft ſofort. 
Angebote unter E. 30 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Pre ue“. 


Einguartierungsſtroh 


50 auf. Angebote unter ©. 28 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Treber 


hat abzugeben Thorner Brauhaus. 
5333535333333333333Q 


Is Zentral-Möbelhaus $.Wachowiak : 


Thorn, 


Gerechtestr. 19021. 5 
Betrieb. Ausstattung und 5 
Ausgedehnte Ausstellungs- \ 
aus abgesperrtem Holz * 0 


SSS SSS cel 


1 Silhernarn, Iowir een ten 


RR nur im 


g bn Total⸗ Ausverkauf 


Breiteſtraße 46, 1. Etage (direkt am Altſtädtiſchen Markt). 
Klemmer und Nickelbrillen, ſowie einzelne Gläſer 50 0% 
untemr Preis. 


Neuen Delikateß⸗Sauerkohl, 
neue ſaure Gurken, 
neuen Schleuder⸗Honig, 


a Pfund Mk. 1.00, 


Carli Seidel, Friedrichſtr. 14, Ce Mismarckſtr. 


Für Reparaturen von Kraftwagen werden 


Schloſer, Dreher, Monteure Inn. 


Feſtungs⸗Kraftwagenpark Thorn, 


Jaliobsbaracke. 


Klempner 
und Inſtallateure, 
jowie jüngere Hilfsarbeiter 


ſtellt ber ein 
Strehlau, Thorn, 


Coppeinitusftraße 15. 
Zuverläſſiger, gewiſſenhafter 
findet dauernde Stellung. 


Theodor Fucks 
Bezirks⸗ Shornſtemnſegermelſter. 


Friſeurgehilfe 


geſucht. 
Wessolek, Leibitſcherſtr. 35. 


Tüchtige Stellmachergeſellen 


können ſofort eintreten. 


IR. Puff, 
Wagenbauerei mit elekl. Vetrieb, 
— — 26. 


Liebesgaben 


für N Infanterie⸗Regiment Nr. 


ndere 
61, auf Wunſch auch für Kelch 


Truppenteile der Garniſon Thorn, nehmen entgegen: Frau 165 
Brombergerſtraße 34, 1 und Herr Kriegsgerichtsſekretär Lane 
Wilhelmsplatz 1, 3; Geldbeträge zur Beſchaffung von wärmen 


Unterzeug, Zigarren, Schokolade u. dergl. für denſelben Zwe 


ck die 


Norddeutſche Kreditanſtalt und Herr Zaporowiez. 
Thorn den 13. September 1914. 


Für den Verein ehemaliger 61 er: 


Kelch, Stadtrat. 


Mefühigter junger Mann, 


mit guten Schulzeugnſſſen, wird ſofort 
oder 1. Oktober als 


Lehrling 


geſucht. 
E. Drewitz, 6. m. b. H., 
Maſchinenfabrik. 


Lehrling 


ber F geſucht. e Kohnert. 


Abellel 


ſtellt ein 


Gaswerk Thorn. 


SENNELDUNEL 


geſucht. Von wem, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſielle der „Preſſe“ 


2 Schlofergeieien, 1 Schmiede⸗ 
geſellen um 14 „zehrlinge 


ftellt ein 


en Then 3. 
Einige 


Kutſcher 


für Arbeitsfuhrwerk ſtellt ſofort ein 
E. Gude. Thorn- Mucker. 


— — [ 


Ber. Kutscher 


und Arbeitsburſchen ftellt ſofort ein 
E. Pohl. 


1 Arbeiter 


Eranz Zährer. 


Mehrere kräftige 


Arbeiter 


bei gutem Lohn ſtellen ein 


0. B. Dietrich & Soln, 
G. m. b. 
Thorn⸗ Motker. 


Zuverläſſiger Derheirateter 


o 
Portier 
geſucht. Handwerker ıder Kutſcher be⸗ 


vorzugt. Anf. unter II. 8 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kräftiger 


Laufburſche 


ſofort geſucht. Coppernikusſtr. 5, pt. 


Suche zum 1. Atober 


eine einfache Wirtin für kleinen Haushalt. 
Angebote unter R. 17 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 

Für meine beiden Kinder, 12 und 3 
Jahre, ſuche ich für ſofort ein erfahrenes 


Kinderfräulein 


(evangeliſch), auch durch Vermittlung. 
Frau L. Scheidliun, Thorn, Hauptbahnh. 


Suche von ſofort ein 


RINDerTrünlein 


für einen 7jährigen Knaben. Hausarbeit 
muß auch übernommen werden. 
Frau Meisel, Seglerſtr. 31. 


.. . 

I U 12 
Auſwürterin 

für den ganzen Tag geſucht. 

Waldſtraße 27, 2 Tr. links. 
Aufwarlemädchen, nicht unter 17 Jahren, 
für den ganzen Tag, ſofort geſucht. 

Radtke, Culmer Chauſſee 70. 


Melftffdchen 


von ſofort geſucht. 
Kath. Lehrerſeminar, eine: verlängerte 
Kaſernenſtraße. 2. Tür, 1 Treppe 


Ein Mädchen, 


welches melken kann, bei gutem Lohn 
ſofort geſucht. 
Grunwald. Schönwalde b. Thorn. 


Zuarbeiterin 


verlangt Bartz, Schillerſtr. 19. 


_ She Und empfehſe: 


Stützen, Köchin Stuben. u. Alleinmädchen 
Emmi Nitschmann. 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29, 


Herrenfahrrad 


zu kaufen oder gegen neues Damenrad 
zu faujchen geſucht. 

Kloſterſtraße 20, 1, rechts. 

— n 9 n 


Beanten-Verein HNO 


Die bei dem Verein beſtellten 


Kohlen 


werden den Mitgliedern im 
September zum Preiſe von 


„35 Mark 
für den Zentner 


rei Keller geliefert werden. > 
Mitglieder, die infolge des ee 
ſchlages auf die Lieferung verz! 
haben dieſes umgehend mitzuteilen, 
mit die Streichung in der Liſte 

Der Vorſtaud⸗ 


Beratungsitelle für 


uen, le, 6, 
frühere Rechtsſchutzſiele, 
kann gute Stellen auf dem Lande a 
Frauen, auch mit einem Kinde vo 


Jahren an, nachweiſen. r, 
Sprechſtunden täglich von 10 bis 12 USt 
Windſtraße 1. 


Umzugshalber gebr,, gut erhaltener 


Gasofen 


billig zu verkaufen. Schulstr. 5,1 
Große Auswahl in verjiedeneit g 


gebr. Möbeln 


zu 199 5 imm 


Möbl. 


ev. mit Kabinett, 
erwünſcht, ſucht Oberleutnant. Ange 
mit Preisangabe an 15 r. 


Kompagniebüro, Culmertorkaſerne 2 


Flüchtlinge! 


finden gute billige e tr 9, 
Leipzig, Prival⸗Holel, Pol 


SERIE 9660. . 
(« Hohnunsunehl 


Monat 


ingan 
Jad 115 


3. Et, 4 Zimmer, Küche, Zubehe 5 fel. 
1 15 geteilt, per 1. Oktober zu 900 1tot- 


Anfragen Altſtädt. Markt 16, 2. D 
4edimmermohnun 


mit Bad, der Neuzeit Salle 


vermieten. Be 
Stube und Küche 


24. 
von ſofort zu verm Stroban e 1 
Geräum. 3 Zimmer, Badeente Uhr. 
von ſof. z. verm. e 10— 5 52 


Bankſtt traße — 
1 Zimmer 


tel 
Hochpart, „ im Hinterhauſe, z erm 


Gatlenwoh nung 55 


von 2 Zimmern nebſt Küche zum 11. 


j vermieten. Culmer Chauflet — 


vermieten., 6, patl 


Möbl. Zimmer * Backer 77 
Gute möblierte ginn! 1% 


mit elektriſchem Licht und B 


8 
zu vermieten. Bronderge Br von 
iter 


501. Vorderzimig rs, 


Zwei gr. m 
N 3..verm. Tucmacereaße gm Ende 


„ie Part. 
un 3 verm. Gerechte 115 33 BZ 
Möbl. Binnen, m 


errſchaftl., ſauber 55 mit P 
en | . mit Bon 4,3 af 


Gut möbliertes e 1105 
Wunſch auch Schlaftabinelt, mieten I 


ohne Penfion ER 450 
2 möblierte Sim! Mi 1 
mit auch ohne Penſion, ur 
vermieten. Näheres Talſtraße Zi 
Möbliertes Sim 5 
zu verm eiligege me 
2 leere, heile Bm; 
zu vermieten. Bartz. 
Möbl. Bimmel, ss 92 

mit elekt. Dank. z. verm. 


2 möbl. Gimme, 
eee 


1 gufgehende Sara 


mii Kolonialwarenhdlg. * 
Mocker per 1. Okt. zu verpa } 2 


Hen 
Auskunft bei Mur. 2 b. H. en Abe 


Auf dem Wege von Jruchen 
bis Aliſtädtiſchen Markt 


größere Gebet, 


wund g 
verloren. Der ehrliche Finde, 9 "nelolf, 
beten, den Betrag gegen nen A 
nung in der Geſchäftsſtelle 


mm H 


Draft‘ 


U 


. 


9 5 b 
N rn 
id gefunden ıs: 


0. Marquardt, e 
Mauerſtraße 58 


Malergehilfen 
und Arbeitsburſchen 


ſtellt ein E. Wichmann. 


4—5 Zimmerwohn., 1. Et., paſſend zum 
5 und 1 "Zinmer nebſt Küche, 
4. Etage, vom 1. 10. zu haben. 


Ein gut möbl. Zimmer 


vermieten. 


zu verm. Nenitädt, Macht 1,3 Tr. r. Lehrli in e u I 
von ſofort verlangt 9 Umzugshalber worden. , Ged. Schillerſtr. 4 2 


R. Thomas, eee eier; | diverſe Möbeln. Gaslampen z. verk. 
Junkerſtraße 2 1 Fiſcherſtr. 382, 2 Tr. rechts, Eing. Uebrickſtr. 


10 


mit Bad 
ſofort 2 | 
Allſlädt. Markt 28, 


Gut möblierte Zimmer 


billig zu r vermieten. Waldſtr. 2 


I } 3 Zimmer, Kabinett, Küche und Zubehör, 
| 
Hierzu zweites Blatt. 


überzeugen, daß die 


ind. Ie unſeren Verwun 


f 
im Gro 
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52. Jahrg. 


dacenithufe für Bandwerker und 
etailliſten durch die Preußenkaſſe. 
4 Noch immer hört man häufig Klagen über 
= nicht ausreichende Kreditverſoraung des 
1 e insbeſondere der Handwerker 
e Man ſieht in dieſen Kreiſen 
ha en mit ſcheelen Augen auf die von Groß⸗ 
5 wel und Großinduſtrie gegründeten Kriegs⸗ 
banken. Man wundert ſich und bedauert, daß 
ähnliche Aktionen nicht auch für das Klein⸗ 
gewerbe eingeleitet werden, und bleibt dabei 
ſelbſt völlig untätig. 
. Klagen ſind ebenſo unberechtigt wie 
gewerblichen Mittelſtandes unwürdig, der 
1 8 Recht in Friedenszeiten ſich als wichtiger 
. im Staate bezeichnet und jetzt in 
Fer, eden beweiſen kann und ſoll. daß er 
teſe Eigenſchaft auch tatſächlich beſitzt. 
5 a hat der preußiſche Handels⸗ 
In ſter durch einen Erlaß an die Oberpräſiden⸗ 
8 Regierungspräſidenten darauf hiage⸗ 
0 n, daß jedes berechtigte Kreditbedürfnis 
85 gewerblichen Mittelſtandes durch die 
ee Zentralgenoſſenſchaftskaſſe gedeckt 
915 55 könne. Wie nun weiter mitgeteilt wird, 
die en 1 preußiſche d Zentralgenoſſenſchaftskaſſe 
f haften = 15 Verbindung ſtehenden Genoſſen⸗ 
Ha wert > je nt 5 ſowie auch ſämtliche 
N Weiſe darüber 
15 i zur Erlangung diefer Kredithilſe 
per reiten find. Auch den Kommunalverwal⸗ 
5 n iſt hiervon Kenntnis gegeben worden. 
in jeder, der ſehen will, kana ſich davon 
Aschen Handels 
ziehe 15 or ndelsminilteriums 
aktion zu den von der preußiſchen Zentral 
nen enithaftstaffe in ihrem Kreditaufbau und 
at owerieße ſchon ſeit langer Zeit ge 


kommt, daß die Einrichtungen der preußiſchen 


deerogenſenheſeſe den Bedürfniſſen des 
ittelſtandes beſonders angepaßt 
und dies . gepa 
> an entſprechend weiter ausgebaut 805 
ind. Im Hinblick hierauf erſcheinen Klagen 


gewerblichen 


über angebliche Kredi 
8 N reditnot des gewerblichen 
euttelitandes unverſtändlich, ſie können 19 io 
werden, daß man in den beteiligten 


985 ſich nicht ausreichend und nicht an zu⸗ 


tändi inform 

r Stelle informiert hat oder daß mag 
= ch Ausführungen von 
Sonderintereſſen in ſeinen 
ſchwankend 
den iſt. 


Entſchließungen 


oder unerfüllbare Forderungen 
aber keinerlei Hilfe bieten, tatkräftia entgegen 


werden; 
jein, daß die Handwerker, Detailliſten und ſon⸗ 


durch Druckſchriften in 
unterpichtet, 


Mitwirkung des 
ö gegründeten 
gewiſſermaßen eine Parallel⸗ 


Vorkehrungen darſtellen. wozu noch 


Vertretern von 


gemacht oder gar irregeleitet wor⸗ 


ſtellen, ſelbſt 


Es dürfte wirklich an der Zeit ſein, Strö⸗ 
mungen, die nur abfällige Kritik üben können 


zu treten, zum mindeſten aber ſie unbeachtet zu 


laſſen. Naturgemäß kann nicht jedem geholfen 


aber man darf nach allem überzeugt 


ſtigen kleingewerblichen Unternehmungen, die 
infolge des Krieges und durch dieſen in Schwie⸗ 
rigkeiten geraten ſind, über ſolche mit dem 
Krieg gufammenhängenten und unvermeidlichen 
Störungen im Wirtſchaftsleben bei Inanſpruch⸗ 
nahme der Hilfe der preußiſchen Zentralgenof⸗ 
ſenſchaftskaſſe ſich ſelbſt herüberführen können. 
Wer von der ihm gebotenen Möglichkeit, die 
Schwierigkeiten der Gegenwart zu überwinden, 
nicht Gebrauch machen will, wird es ſich ſelbſt 
zuzuſchreiben haben, wenn er ihnen unterliegt. 
x 


21. Derluitliite. 
Aus der Vexluſtliſte Nr. 21 tragen wir nach: 
Grenadier⸗Regiment Nr. 6: Reſerviſt Marian 


Janitzki aus Piatkowo, Kreis Brieſen, — leicht 


nerwundet, Unteroffizier der Reſerve Hugo Schulz 
aus Neu Schönſee, Kreis Brieſen, — leicht ver⸗ 
wundet, Leutnant Franz Schlüter aus Danzig — 
ſchwer verwundet, Leutnant der Reſerve Franz 
Borchardt aus Karthaus — ſchwer verwundet. 


22. berluſtliſte. 


Reſerve⸗Infante iebrigade (Graudenz): Gene⸗ 
ralmajor Otto von Homeyer aus Dehelsdorf, Kreis 
Grimmen, — ſchwer verwundet, Jäger zu Pferde 
Felix Sulski aus Skotniki, Kreis Strelno, — 
vermißt. 

Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 64 (Berlin): 
Oberleutnant Lothar Georg Otto Kremnitz aus 
Danzig — ſchwer verwundet, Grenadier Nudolf 
Paul Kobitz aus Villiſaß. Kreis Culm, — ſchwer 
verwundet. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 96 (Gera): Gefreiter 
Stanislaus Zurawski aus Elgiſchewo, Kreis 
Brieſen, — ſchwer verwundet. 

Reſerve⸗Jägerbatgillon Nr. 2 (Culm): Jäger 
Auguſt Linſe aus Roſenfelde, Kreis Schlochau, — 
tot, Jäger Stanislaus Wieſe aus Blankwied, Kreis 
Marienwerder, — leicht verwundet, Jäger Guftan 
Hahn aus Hangsdorf, Kreis Marienwerder, — 
leicht verwundet, Gefreiter Eugen Satura aus 
Nichtsfelde, Kreis Marienwerder, — leicht ver⸗ 
wundet, Gefreiter Friedrich Rebiſchte aus Baum⸗ 
gart, Kreis Elbing, — leicht verwundet, Jäger 
Walter Harthun aus Neu Graben, Kreis Danziger 
Höhe, — leicht verwundet. 

Alanen⸗ Regiment Nr. 4 (Thorn): 
1. Eskadron: Alan Buhr aus Egesdorf, Kreis 
Winſen, — tot, Ulan Gollodzinski aus Seegenau 
(Weſtpr.) — tot. 2. Eskadron: Reſerviſt Meier 
aus Mielenz, Kreis Marienburg, — tot. 3. Eska⸗ 
dron: Ulan Konſtanski aus Klein Jeruſchken, 
Kreis Ortelsburg, — tot, Unteroffizier Woch aus 


Semlin, Kreis Karthaus, — vermißt, Sergeant 
Paul Heidenreich aus Neukirch, Kreis Breslau, — 


vermißt, Ulan Schattſchneider aus Tannhofen, 
Kreis Hohenſalza, — vermißt, Ulan Stein aus 
Grenzdorf A, Kreis Elbing, — vermißt, Nowicki 
aus Elgenau, Kreis Oſterode, — vermißt, Häſe aus 
Weingarten, Kreis Oſterode, — vermißt, Wilgoß 
aus Kumilke, Kreis Oſterode, — vermißt, Otto 


Dahms aus Laakendorf, Kreis Elbing, — vermißt, 
Stefan Murawski aus Groß Radowisk, Kreis 
Brieſen, — vermißt, Jakob Pröna aus Schwarzau 
— vermißt, Schnakowsti aus Spiegelberg, Kreis 
Allenſtein, — vermißt. 4. Eskadron: Oberleutnant 
Neumann aus Bonſcheck, Kreis Berent, — leicht 
verwundet und vermißt, Sergeant Ochmann aus 
Ornonkowitz — vermißt, Alan Tresp aus Höfen, 
Kreis Mohrungen, — vermißt, Ulan Adolf Braun 
aus Zudnochen, Kreis Sensburg, — vermißt, Ulan 
Kay aus Penkow, Kloſter Mahlow, — vermißt, 
Ulan Niewira aus Bartoſchken, Kreis Neidenburg, 
— vermißt, Ulan Hinz aus Adlig Schliewe, Kreis 
Mohrungen, — vermißt, Alan Rettlewski aus Alt 
Gremblin, Kreis Marienwerder, — vermißt, Ulan 
Pohl aus Falkenſtein, Kreis Oſterode, — vermißt, 
Ulan Dittmer aus Damerau, Kreis Culm, — ver⸗ 
mißt, Ulan Meier aus Freſtorf, Kreis Stolzenau⸗ 
Stade, — vermißt, Alan Magdzak aus Stuhm, 
— vermißt, Alan Harloff aus Steinfeld, Kreis 
Schleswig, — vermißt, Alan Martinat aus Sees⸗ 
ken, Kreis Oletzko, — vermißt, Ulan Herold aus 
Reichenberg, Kreis Danzig, — vermißt, Ulan Niſſen 
aus Flensburg, Kreis Flensburg, — vermißt, Ulan 
Friedrich aus Marſchöfen, Kreis Ortelsburg, — 
vermißt, Ulan Muuß aus Rheinfeld, Kreis Eutin, 
— vermißt. 

Feldartillerie⸗Regiment Nr. 55 (Liſſa): Kano⸗ 
nier Pydnyakowski aus Heinwege, Kreis Culm, — 


vermißt. 
2353. verluſtliſte. 


Auch die 23. Verluſtliſte iſt wiederum recht be⸗ 
trächtlich. Insbeſondere haben mehrere preußiſche 
Infanterie⸗Kegimenter ſowie das bayeriſche In⸗ 
fanterie⸗Leib⸗Regiment ſehr erhebliche Verluſte an 
Offizieren und Mannſchaften erlitten. Das kölniſche 
Infanterie⸗Regiment Nr. 53 zählt zu ſeinen Toten 
7 Offiziere, 9 Unterofſiziere und 110 Mann, ver⸗ 
wundet wurden 8 Offiziere, 14 Unteroffiziere und 
104 Mann. Bei dem Infanterie⸗Regiment Nr. 130 
(Metz), das 2 Offiziere, 2 Unteroffiziere und 
48 Mann als gefallen meldet, ſteigt die Zahl der 
Verwundeten dagegen neben 6 Offizieren und 
17 Anteroffizieren auf 193 Mann. Die Zahl der 
Verwundeten des Münchener Infanterdc⸗Leib⸗ 
Regiments ſteigt ſogar um mehr als das Doppelte. 
Sie beträgte 14 Offiziere mit eingerechnet, gegen 
320 Perſonen, während das Regiment gegen 100 
Tote zählt, worunter 7 Offiziere mit eingerechnet 
ind. Erheblichere Verluſte hatten weiter noch Das 
Infanterie⸗Regiment Nr. 30 aus Saarlouis mit 
3 Offizieren, 8 Anteroffizieren und 30 Mann tot, 
ſowie 4 Offiziere, 15 Unteroffiziere und 167 Mann 
verwundet, und das Feldartillerie⸗ Regiment Nr. 84 
aus Straßburg, bei dem 5 Offiziere, 5 Unteroffiziere 
und 28 Mann den Heldentod ſtarben, während 
6 Offiziere, 17 Unteroffiziere und 75 Mann beim 
Kampfe verwundet wurden. 

74. Infanterie⸗Brigade (Marienburg): Haupt- 
mann und Brigade⸗Adjutant Georg Trommer aus 
Manſchenhagen, Kreis Stralſund, — tot. 
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en zieht der große Transportzug nach 
& ir 10 1705 dem Trierer Weſtbahnhof hinaus. 
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x Felber et des Chef en 
zen Generalſtab. yrſcheidt, Major 


Ja, unſere lieben jungen Mädchen! Sie müſſen 
noch viel, ſehr viel in dieſem Kriege und mehr 
noch aus ihm lernen, ſelbſt diejenigen, welche ſich 
mit anerkennenswerter Bereitwilligkeit in den 
Dienſt des Roten Kreuzes und des vaterländiſchen 
Frauenvereins geſtellt haben. Es iſt ja ſicher viel 
hübſcher und anregender, mit weißen Kleidern, 
hohen Friſuren und koketten Häubchen auf dem 
Bahnſteig hin⸗ und herzuwandeln, Anſichtskarten 


zu verteilen, ſich von den Verwundeten Kriegs⸗ 


erlebniſſe erzählen zu laſſen, bis einem die Haut 
angenehm ſchaudert, und Erfriſchungen zu reichen, 
als ſchmutzige Binden zu erneuern und lehmige 
Uniformen zu reinigen. Immer mehr erkennt man 
auch in dieſen Tagen wieder die Berechtigung der 
Forderung nach einem weiblichen Dienſtjahr, das 
vor allem den heilſamen Zwang der Ausbildung 
in der praktiſchen Krankenpflege auch auf die⸗ 
jenigen auszudehnen beſtimmt iſt, die es auch heute 
noch fertig bekommen, mit Federhüten, durch⸗ 
brochenen Bluſen und Lackſchuhen einherzuſtolzieren, 
als ob es ſich bei dem Schickſal des Vaterlandes 
nicht auch um ihre Zukunft, ſondern um das Schick⸗ 
ſal irgend eines Botokudenvolkes handelte. Sehn⸗ 
ſüchtig blicken ſie zu den geſchloſſenen Kientöppen 


hinüber, ob denn nicht bald die blutig⸗ſchaurigen 
Bilder vom Kriegsſchauplatze ihnen im bequemen 
Parkettſitz geboten werden. Gott ſei Dank hat der 
Große Generalſtab keinen einzigen der Kurbel⸗ 
onkel zu unſerer Armee zugelaſſen, und auch für 
die wenigen photographiſchen Aufnahmen, die ge⸗ 
macht werden dürfen, iſt die allerſtrengſte Zenſur 
eingeführt. 
heute, aus Berlin, München und Leipzig kommend, 
eingerückt ſind, haben naturgemäß 
nungen zunächſt vorzulegen. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den wird es von Intereſſe ſein, zu beobachten, wie⸗ 
weit die Heeresleitung des Mutterlandes der Film⸗ 
induſtrie, Frankreich, dieſer entgegengekommen ſein 
mag. Viel Erfreuliches werden die Paths Freres 
und Genoſſen ihren Landsleuten nach dem Kriege 
ja wohl nicht vorzuführen haben! 


Auch die paar Schlachtenmaler, die 


ihre Zeich⸗ 


Inzwiſchen iſt unſer Zug in Luxemburg einge⸗ 


laufen. Die ſmaragdgrüne Moſel, deren ſonſt von 
fröhlichen Ausflüglern beſetzte Dampfer jetzt in 


5 


Brigade⸗Erſatzbataillon Nr. 34 (Schwerin): 
Unteroffizier Kwaßniewski aus Brinsk⸗Fialken, 
Kreis Strasburg, — vermißt. 

Roſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 37 (Kroto⸗ 
ihin); Wehrmann Theophil Karbowski aus 
Oſtrembo, Kreis Löbau, — vermißt, Reſerviſt 
Bernhard Oſinski aus Zegartowitz, Kreis Culm, — 
ſchwer verwundet. 

Infantcrie⸗Regiment Nr. 45 (Inſterburg): 
2. Bataillon: Tot 10 Mann, verwundet 6 Unter⸗ 
offiziere, 43 Mann, vermißt 1 Mann. 

Infanterte⸗Regiment Nr. 46 (Vreſchen): 3. Ba⸗ 
taillon: Tot 1 Offizier, 1 Unteroffizier, 9 Mann, 
verwundet 1 Offizier, 4 Unteroffiziere, 56 Mann, 
vermißt 8 Mann. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 146 (Allemſtoin): Tot 
1 Unteroffizier, 9 Mann, verwundet 3 Offiziere, 
3 Unteroffiziere, 18 Mann, vermißt 1 Unteroffizier, 
17 Mann. 

Jägerbataillon Nr. 2 (Culm): Verwundet: 
Jäger Heinrich Kirn, Jäger Ludwig Schneider, 
Oberjäger Hans Lanninger, Oberjäger Oswald 
Düll, Sanitätsunteroffizier Valentin Fruncheller, 
Jäger Otto Leibrock. 

Feldartillerie⸗Regiment Nr. 56 (Liſſa): Tot 
1 Offizier, 9 Mann, verwundet 3 Offiziere, 2 Anter⸗ 
offiziere, 19 Mann, vermißt 2 Unteroffiziere und 
5 Mann. 5 

Ulanen⸗Regiment Nr. 1 (Militſch, Oſtrowo): 
Tot 3 Mann, verwundet 2 Offiziere, 3 Anter⸗ 
offiziere, 9 Mann, vermißt 1 Unteroffizier und 


16 Mann. 
24. Verluſtliſte. 


Landwehr⸗Regiment Nr. 5 (Graudenz, Thorn): 
Tot 4 Offiziere, 5 Unteroffiziere, 39 Mann ver⸗ 
wundet 5 Offiziere, 8 Unteroffiziere, 112 Mann, 
vermißt 19 Mann. 

Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 18 (Deutſch 
Eylau, Oſterode, Marienwerder): Tot 4 Offiziere, 
8 Unteroffiziere, 71 Mann, verwundet 7 Offiziere, 
39 Unteroffiziere, 146 Mann, vermißt 108 Mann. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 43 (Pillau): 2. Bat. : 
Tot 1 Unteroffizier, 8 Mann, verwundet 4 Unters 
offiziere, 41 Mann, vermißt 6 Mann. 


Aus der Verluſtliſte Nr. 25. 


Hauptmann vom Infanterie⸗Regiment Nr. 176 
Walter Heims — leicht verwundet, Hauptmann 
vom Infanterie⸗Regiment Nr. 176 Müller — 
ſchwer verwundet, Huſar Felix Bartoszinski aus 
Roſenberg, Kreis Thorn, — ſchwer verwundet, 
Reſerviſt Kurt Schröder aus Thorn — vermißt, 
Reſerviſt Stanislaus Pruſinski aus Culmſee — 
verwundet, Gefreiter Wladislaus Kröning aus 
Wolffsbringe, Kreis Thorn, — vermißt, Huſar 
Auguſt Hammermeiſtet aus Ottlotſchin, Kreis 
Thorn, — vermißt, Wehrmann Johann Jaworski 
aus Neuhof, Kreis Thorn, — vermißt. 

— — —— ——— l.... ——— 


Kriegsnachrichten aus dem Gſten. 
Eine ruſſiſche Kriegskaſſe erbeutet. 

Der konſervative Landtagsabgeordnete Bürger⸗ 
meiſter Preuß in Striegau, der als Hauptmann 
und Kompagniechef in einem Reſerve⸗Jäger⸗ 
bataillon an den Kämpfen bei Ortelsburg teilge⸗ 
nommen hat, teilt in einer Karte an den Magiſtrat 
Striegau mit, daß ſeine Kompagnie von den Ruſſen 


ſanfter Fahrt tauſende von Verwundeten nach den 
rheiniſchen Kurorten tragen, iſt verſchwunden und 
hat der kleinen Alzette und dem Petrusbach Platz 
gemacht, in deren kühlen Fluten deutſche Soldaten 
ihre Pferde baden. Ganz Luxemburg ſteht im 
Zeichen des Krieges, und allem Anſchein nach macht 
das Land infolge ſeiner Neutralität glänzende 
Geſchäfte, wenn auch offiziell über die unvermeid⸗ 
lichen Verkehrsbeſchränkungen geklagt wird. Auf 
dem Schloß der jugendlichen Großherzogin weht die 
rot⸗weiß⸗blaue Fahne, ein Zeichen, daß die Fürſtin 
mit dem deutſchen Blut in den Adern nicht, wie es 
die uns feindliche Preſſe behauptet hat, von unſeren 
Soldaten gefangen genommen oder gar fortgeführt 
worden iſt. Im Gegenteil, mitten unter den 
Damen und Herren des luxemburgiſchen Roten 
Kreuzes, die heute auf dem Hauptbahnhof die 
durchfahrenden deutſchen und franzöſiſchen Ver⸗ 
wundeten mit Brot und Wurſt, Limonade, Kaffee 
und Zigarren labten, gingen zwei freundliche junge 
Damen einher, die aus großen Kaffeekannen den 
braunen Trank der Levante ſchänkten und durch 
nichts in Kleidung und Benehmen zu erkennen 
gaben, daß ſie die Großherzoginnen Marie Adel⸗ 
heid und Marie Anna waren! 

In anerkennenswerter Weiſe nehmen die in 
deutſcher Sprache erſcheinenden luxemburgiſchen 
Zeitungen Stellung gegen die Havas⸗Lügen der 
uns feindlichen Auslandspreſſe und zeigen ſich be⸗ 
müht, der deutſchen Invaſion die beſte Seite abzu⸗ 
gewinnen. Bunt genug hat ſich ja das Leben in 
der ohnehin pittoresken Stadt durch das Heerlager 
geſtaltet, das unſere Truppen notgedrungen hier 
haben aufſchlagen müſſen. Beſonders auf dem 
Bourbonplatze — nomen est omen! — fallen die 
dort errichteten braunen Lagerzelte ins Auge, 
unter denen ein ganzes Kavallerie-Regiment mit 
ſeinen Pferden bequem unterkommen kann. Auto⸗ 
mobile, die noch vor wenigen Wochen in dem 
Dienſt eines großen Berliner Warenhauſes ſtanden, 
Leiterwagen Thüringer Bauerngüter und Ham⸗ 
burger Fremdenverkehrsautomobile rollen hinter⸗ 
einander die Rue de la Liberts hinauf und hin⸗ 
unter, deren zweiſprachige Straßenſchilder auch die 
deutſche Überjegung aufweiſen. In den ſchönen 


Anlagen am Petrusbach ruhen ſich einige 
Thüringer Landſturmleute von dem Poſtenſtehen 
in der glühenden Mittagshitze aus. Ihr urgemüt⸗ 
liches Gebaren hat die Luxemburger offenſichtlich 
für unſere Truppen eingenommen; denn am 
Abend ſehe ich ſie überall mit ihren Wirtsleuten 
vor den Türen ſitzen. 
der fernen, waldgrünen Heimat und ſingen die 
ſchönen Volksweiſen, die dem durch Clairon⸗ 
trompetengeſchmetter und Kabarettgedudel ver⸗ 
dorbenen Luxemburger Ohr ganz ſeltſam klingen 
müſſen. Und wenn man dieſe braven blonden 
Mannen aus der Wartburg⸗Gegend ſieht, muß man 
unwillkürlich an ſtille Thüringer Bauernhäuſer 
denken, vor denen erwartungsvoll die Alten ſitzen 
und auf neue frohe Kunde harren am Tage 


vor Sedan! 
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Deutſche Uriegsbriefe.“) 


Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 


(Nahdru verboten.) 
In der Champagnerſtadt. 

Eine der ſchönſten Kriegsepiſoden von 1870 war 
unſtreitig die Einnahme von Epernay durch vier⸗ 
zehn bayeriſche Ulanen. Den Braven war die Zeit 
auf Vorpoſten zu lang geworden, und ſo brachen ſie 
eines ſchönen Morgens unter Führung eines Kame⸗ 
raden, der die Stadt zu kennen vorgab, als Pa⸗ 
trouille nach dem berühmten Champagnerorte auf, 
der nach den offiziellen Meldungen noch von den 
Franzoſen beſetzt ſein ſollte. Aufs Geratewohl 
ritten die vierzehn in die Stadt hinein, ſtiegen vor 
der Präfektur ab und erklärten dem Bürgermeiſter, 
daß er ihr Gefangener ſei und die Stadtſchlüſſel 
herausgeben ſollte. Vergebens rief der ängſtliche 
Bürgermeiſter nach der Wache. Sie hatte die ge- 
fürchteten Ulanen nur von weitem geſehen, und 
ſchon war ſie auf und davon. Alſo blieb dem Herrn 
Maire nichts anderes übrig, als gute Miene zum 
böſen Spiel zu machen und den vierzehn die Gewalt 
über die Stadt einzuräumen. Nachdem der Führer 
die Schlüſſel der Stadt mit gravitätiſcher Miene in 

) Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt am 
9. September 1914. J. A. des Chefs des General- 
ſtabes des Feldheeres gez. von Rohrſcheidt, Major 


im Großen Generalſtab. 


Da erzählen ſie denn von 


eine Ari 


skaſſe mit 140 000 Rubeln (rund 300 000 
Mark) en 


eutet hat. 


Die vergnügten Gefangenen. 


Ein Held aus den Kämpfen bei Ortelsburg be⸗ 

richtet dem „B. L.⸗A.“ zufolge ſeiner Frau: „Wie 
du wohl ſchon in den Zeitungen geleſen haſt, haben 
wir hier nach langem Kampf einen großen Erfolg 
erzielt und wohl über 100 000 gefangen genommen. 
Sonnabend den 29. cr. hatte mein Bataillon wohl 
den ſchwerſten Tag. Wir kamen nach dreiſtündigem 
Marſch 1 70 um %7 Uhr aus einem Walde und 
ſahen die Ruſſen mit ihrer großen Armeekorps⸗ 
Bagage in etwa 2000 Meter Entfernung liegen. 
Wir gingen unter heftigem ruſſiſchen Feuer über 
ein Feld vor und lagen ſtundenlang im Gewehr⸗ 
feuer. Die Ruſſen hatten ſich verſchanzt, und wir 
wären (wir waren inzwiſchen auf etwa 1000 Meter 
an die Ruſſen herangerückt), wenn wir noch weiter 
vorgegangen wären nicht unter großen Verluſten 
davongekommen. Mit einem Male kommt von 
hinten unſere Artillerie aufgefahren und beſchoß 
die Rufen; es dauerte höchſtens eine Viertelſtunde, 
und kein Ruſſe war mehr zu ſehen. Wir haben an 
dieſem Tage zirka eine Million Mark erobert in 
barem Gelde, ſowie viel Munition und Aus⸗ 
rüſtungsſtücke. Ich war noch mitkommandiert, 
Gehöfte nach verſteckten Ruſſen abzuſuchen. Wir 
kamen auch in eine Scheune, in der ſtanden noch 
zirka 100 Ruſſen. Sowie ſie uns ſahen, warfen 
alle ihre Gewehre weg. Die Kerls zittern richtig 
vor Angſt, wenn ſich eine Abteilung von uns zeigt. 
Wir nahmen auch eine Abteilung efangen; die 
Kerls freuten ſich und tanzten vor Vergnügen auf 
der Chauſſee, daß ſie von uns gefangen genommen 
waren und was zu eſſen hatten. — Am Tage 
vorher reinigten wir unſere Gewehre, mit einem 
Male kommt in etwa 1000 Meter Höhe ein 
ruſſiſcher Flieger und wollte jedenfalls unſere 
Stellung auskundſchaften. Wir nahmen natürlich 
den Kerl unter Feuer, und es dauerte nicht lange, 
fiel er herunter. Es ſaß ein ruſſiſcher Offizier und 
ein Unteroffizier darin. Das lugzeug war von 
24 Kugeln getroffen worden. Natürlich war bei 
uns große Begeiſterung.“ 


Ermland in der Ruſſenzeit. 


Aus Röſſel geht der „Ermländiſchen Zeitung“ 
ein Brief vom 7. September zu, in dem die Zu⸗ 
ſtände aus eigener Anſchauung wie folgt beſchrieben 
werden: Auf der ganzen Fahrt von rmditt bis 
Röſſel ſah ich die Spuren der ruſſiſchen Truppen 
und hörte von ihren Schandtaten. Am ärgſten iſt 
Croſſen mitgenommen worden, wo nur die Schule, 
der ehemalige Krug und einige Ai ne ſtehen⸗ 
geblieben ſind. In Heilsberg iſt die große Mühle 
abgebrannt, in Biſchofſtein die Mahl⸗ und Schneide⸗ 
mühle. Auch die Bahnhöfe von Freimarkt, Biſchof⸗ 
ſtein, Biſchdorf und Röſſel ſind vollſtändig zerſtört 
und ausgebrannt. Es wird wohl geraume Zeit 
dauern, bis die Bahn wjeder 19 5 den allgemeinen 
Verkehr hergeſtellt ſein wird. Die Ruſſen, nament⸗ 
lich die Koſaken, haben ſchrecklich ae In 
Croſſen ſollen fie einen Mann, in Migehnen zwei 
Kinder und den Beſitzer Maluck, in Frauendorf 
drei Einwohner erſchoſſen haben. Am fürchterlich⸗ 
ſten iſt es aber in Santoppen zugegangen. Dort 
iſt, während die Koſaken im Dorfe waren, geläutet 
worden. 
angeſehen. Daraufhin ſind alle Männer im Dorfe 
zuſammengeholt und dann am Hauſe des Gaſtwirts 
Käſe erſchoſſen worden, im ganzen 19 Perſonen, 
darunter Pfarrer Werner und Profeſſor Kallweit 
aus Röſſel, der eben zum Beſuch dort weilte. In 
Nöſſel ſind die Beſitzer Fuhge und Armhorſt auf 
dem Felde erſchoſſen; 9 8 5 andere Bürger ſind 
auf der Flucht in Sie tein ermordet: Schloſſer 
Neubauer, Sattler Szollmann, Seiler Schlegel und 
Johann Noſchanski aus Tollnigk. Der Sieg von 
Gilgenburg⸗Ortelsburg wurde hier einige Tage 
ſpäter bekannt. Überall ſieht man hier erbeutete 
ruſſiſche Feldküchen und Proviantwagen nebſt er⸗ 
beuteten Pferden 


Empfang genommen hatte, erbat er ſich das Wort, 
und machte den Vorſchlag, ihm nach der „Braſſerie 
Moſer“ zu folgen. Denn da habe er bis vor ganz 
kurzer Zeit als Bräuburſche gearbeitet, und man 
werde dort gewiß dem Johann (ſo hieß der Brave 
mit Vornamen) einen kühlen Trunk nicht ver⸗ 


weigern, zumal er ja jetzt Herr der Stadt Epernay 


ſei. Aber es war garnicht nötig, daß Johann Amt 
und Würden geltend machte, denn die ehemaligen 
Kollegen bewirteten ſeine Schar ohne weiteres und 
waren voll Stolz über ſeine Kriegstat. Johann 
aber hatte ſich inzwiſchen ſeitwärts in die Büſche 
geſchlagen und zog die Glocke eines Hauſes, in dem 
ſeine Liebſte mit Namen Loiſon bedienſtet war. Zu 
ſeinem Schmerz wollte ſie von dem ſo plötzlich ver⸗ 
ſchwundenen Schatz nichts mehr wiſſen, jo eindring⸗ 
lich dieſer ihr auch klar zu machen ſuchte, daß er da⸗ 
mals nur der Einberufungsorder gefolgt ſei und 
als königlich bayeriſcher Ulan doch gewiß noch eine 
viel beſſere Figur mache denn als Bräuburſche. 
Daß er inzwiſchen auch noch die Stadt Epernay für 
das deutſche Vaterland annektiert hatte, konnte er 
ihr nicht mehr erzählen, denn ſie hatte entrüſtet, 
wie ſie nun einmal war, die Tür wieder zugewor⸗ 
fen, und jo mußte Johann auf den ſchönſten Augen⸗ 
blick dieſes ereignisreichen Tages, die Wiederer⸗ 
oberung ſeiner Loiſon, verzichten. Und trotz der 
Belobigung, die er für ſeinen kühnen Handſtreich in 
Geſtalt des Eiſernen Kreuzes erhielt, war er mit 
ſeinem Heldenſtück nicht ganz zufrieden. 

Weshalb ich dieſe kleine Geſchichte hier erzähle? 
Nun, weil ſie am Tage von Rheims ihr würdiges 
Gegenſtück in dem bereits telegraphiſch kurz gemel⸗ 
deten ſächſiſchen Huſarenſtücklein gefunden hat. Auch 
vor Rheims mit ſeinen ſeit 1870 geſchaffenen elf 
modernen Forts lag eine ſächſiſche Huſarenpa⸗ 
trouille, die die Zeit nicht erwarten konnte, der 
alten ſchönen Champagnerſtadt einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Der ſächſiſchen Brigade unter von Suckow 
war aber noch nicht bekannt geworden, daß ſich die 
franzöſiſchen Truppen aus Rheims zurückgezogen 
hatten, und ſo ließ eines Morgens der Rittmeiſter 
von Hambracht ſeine Leute antreten und fragte, 
wer wohl freiwillig als Patrouille in Richtung 
Rheims mitkommen wolle. Sofort meldet ſich ſaſt 


die ganze Schwadron, und nachdem etwa 15 Mann 


Das haben ſie als Zeichen zum Sturm 


Die Ruſſen in Heilsberg. 
Über den Aufenthalt der Ruſſen und ihr Ver⸗ 
halten in der 
gebung meldet die „Warmia“: 


4 Er Im allgemeinen 
waren die ruſſiſchen Soldaten, 


ſoweit ſie unſere 


Stadt durchzogen, höflich und bezahlten die begehr⸗ 


ten Sachen, wieſen Gratisgaben ſogar zurück. Von 
Heilsberg ſagen ſie, daß ſie dieſe ſchöne Stadt nicht 
beſchießen würden, weil ſie im Fall ihres Sieges 
zur Reſidenz eingerichtet werden würde. Dieſe 
Ehre iſt den Heilsbergern nun vorenthalten worden 


Das bei Lyck geſchlagene 22. ruſiſche Korps 
ſtand im Frieden unter General Baron von der 
Brinken in Helſingfors und umfaßte die erſte, 
zweite und dritte finnländiſche Schützenbrigade zu 
je vier Regimentern und drei Batterien. Außer⸗ 
dem gehörten zum Korps die 22. Mörſer⸗Artillerie⸗ 
abteilung mit zwei Batterien von je ſechs 12⸗Zenti⸗ 
meter⸗Haubitzen, das 22. Sappeurbataillon, das 
finnländiſche Dragoner⸗Regiment Nr. 20 und zwei 
Schwadronen des Orenburger Koſaken⸗Regiments 
Nr. 3. Die finnländiſchen Regimenter haben übri⸗ 
gens keinen Erſatz aus Finnland, ſondern national⸗ 
ruſſiſchen. Seit der Aufhebung der Selbſtändigkeit 
des Großfürſtentums beſtehen die früheren finni⸗ 
ſchen, aus der Heimat ergänzten, Truppenteile nicht 
mehr. Seit dem Jahre 1905 entrichten die Finnen 
ſtatt perſönlicher Dienſte im Heere eine Wehrſteuer 
von 9,5 Millionen Mark, die mit jedem Jahre um 
800 000 Mark, bis zum Höchſtbetrage von 16 Mil⸗ 
lionen Mark jährlich, erhöht wird. Den Namen 
„finnländiſche Schützenbrigaden“ haben die Ruſſen 
beibehalten, trotzdem, wie gelagt, der Finnländer 
heute nicht mehr wehrpflichtig iſt. Dies hat rein 
politiſche Gründe und war eine Folge der Ver⸗ 
letzung der Rechte der an Bildung und Kultur⸗ 
entwickelung die Ruſſen überragenden Finnen durch 
die ruſſiſche Regierung. Das 22. Korps unterſtand 
dem Militärbezirk d zu dem auch die 
Garde, ſowie das 1. und 18. Korps gehören. 


Das Gouuernement Suwalki unter deutſcher Ver⸗ 
waltung. 

Die Armee des Generaloberſten von Hinden⸗ 
burg iſt bereits in Feindesland eingedrungen und 
at das Gouvernement Suwalki, den Norden 
uſſiſch⸗Polens, das ehemalige Litauen, okkupiert. 
Das Gouvernement Suwalki mit der gleich⸗ 
namigen, etwa 30 000 Einwohner zählenden, Haupt: 
ſtadt iſt etwa 12 000 Quadratkilometer groß mit 
über 600 000 Fes u du an der oſtpreußiſchen 
Grenze erſtreckt es ſich vom Niemen im Norden bis 
etwa zur Linie Johannisburg⸗Bialla im Süden. 
Die Bevölkerung beſteht zur größeren Hälfte aus 
Litauern (im Norden), dann Polen (etwa ein 
Viertel), Juden lein Sechſtel), Weißruſſen und 
Deutſchen. Die Bewohner treiben vorwiegend 
Ackerbau; es gibt aber auch über 600 Fabriken, 
darunter beſonders Branntweinbrennereien, Gerbe⸗ 
reien und Mühlen. 


Provinzlalnachrichten. 


Danzig, 14. September. (Verſchiedenes.) Zwei 
ehrenvolle Nachrufe widmet das 2. Leibhuſaren⸗ 
Regiment Nr. 2 dem im Kriege gefallenen Ritt⸗ 
meiſter und Chef der 4. Eskadron Viktor Ritter 
und Edler von Oetinger und dem Leutnant Sieg⸗ 
fried von Quaſt, der ebenfalls den Heldentod für 
das Vaterland ſtarb. — Der Übertritt⸗einer großen 
Anzahl c zum Heere hat in den 
betroffenen Schulklaſſen nicht nur klaffende Lücken 
andi sondern vereinzelt ganze Klaſſen voll⸗ 
ſtändig aufgehoben. Die Oberprimen ſämtlicher 
hieſigen Lehranſtalten ſind völlig verwaiſt und die 
Unterprimen ſowie die beiden Sekundaklaſſen ſtark 
gelichtet. Aber auch die Tertia hat vereinzelt 
kräftige Streiter für das Vaterland geſtellt. Auf 
die einzelnen Klaſſen verteilt, ergibt ſich, daß bis⸗ 
her aus Danzig insgeſamt 116 Oberprimaner, 
71 Unterprimaner, 56 Oberſekundaner, 54 Unter⸗ 
ſekundaner, 7 Obertertianer und 1 Untertertianer 
die Kaſerne mit dem Schulzimmer vertauſcht haben. 
Der jüngſte dieſer jungen Krieger zählt 16 Jahre 
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tadt Heilsberg und deren Um⸗ 
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und iſt Obertertianer. — Ein plötzlicher Tod hat 
den Branddirektor a. D. und Hauptmann der Land⸗ 
wehr a. D. Karl Schwartz⸗Hafter dahingerafft. 
Der Verblichene, eine weit über Danzigs Mauern 
inaus bekannte und hochgeachtete Perſönlichkeit, 
at 37 Jahre lang der hieſigen Berufsfeuerwehr 
als Offizier gedient, davon 10 Jahre als Brand⸗ 
direktor. 

Allenſtein, 15. September. (Verſchiedenes.) 
Während der größte Teil der Allenſteiner Flücht⸗ 
linge zurückgekehrt iſt und die Ruſſengefahr für 
Allenſtein beſeitigt zu ſein ſcheint, treffen ſeit Don⸗ 
nerstag Flüchtlinge aus Ortelsburg, Willenberg, 
Friedrichshof und den benachbarten Ortſchaften mit 


der Eiſenbahn und mit Fuhrwerken in Allenſtein 


zahlreich ein. Sie werden in den Schulräumen 
untergebracht. — Als am 28. Auguſt unſere Trup⸗ 
pen ſich Allenſtein näherten, um die eintägige 
Ruſſenherrſchaft zu beenden, verſuchte eine Abtei⸗ 
lung Ruſſen noch in letzter Stunde die beiden 
großen Eiſenbahnbrücken ſüdlich der Stadt in die 
uft zu ſprengen. Aber die deutſche Kavallerie⸗ 
patrouille verhinderte das Zerſtörungswerk der 
Ruſſen und nahm dieſe gefangen. Durch die Spren⸗ 
gung der beiden Brücken wäre die Eiſenbahn⸗ 
verbindung nach dem öſtlichen Kriegsſchauplatze 
unterbrochen oder mindeſtens ſehr erſchwert worden. 
— Hauptmann von Knobelsdorf, längere Jahre 
Amtsporſteher in dem drei Kilometer von der 
ruſſiſchen Grenze belegenen Flecken Friedrichshof, 
Kreis Ortelsburg, iſt von einem zurückgebliebenen 
Ruſſen, der ſich in den Strauchanlagen verſteckt 
hatte, meuchlings erſchoſſen worden. 

Königsberg, 15. September. (Amtliche Feſt⸗ 
ſtellung der ruſſiſchen Greueltaten.) Auch für den 
Regierungsbezirk Königsberg iſt nunmehr eine 
Kommiſſion zur Feſtſtellung des völkerrechts⸗ 
widrigen Auftretens der Ruſſen angeſetzt worden, 
wie jie bereits für den Regierungsbezirk en 
und für den Regierungsbezirk Gumbinnen beſteht. 
Die Leitung der Kommiſſion und die Berufung 
von Mitgliedern iſt dem Regierungspräſidenten in 
Königsberg übertragen worden. An die Kom⸗ 
miſſion werden baldigſt alle Mitteilungen über 
Grauſamkeiten und Verwüſtungen, die im Regie⸗ 
rungsbezirk Königsberg vorgekommen ſind, zu 
richten ſein. 

d Strelno, 14. September. (Rote Kreuz⸗ 
Sammlung.) Bei der Sammlung für Zwecke des 
Roten Kreuzes hat u. a. die im Kreiſe Strelno 
belegene Anſiedelungsgemeinde Weitendorf eine 
große Opferwilligkeit an den Tag gelegt. Es wur⸗ 
den in dieſer Gemeinde 791 Mark gejammelt. Der 
Ertrag iſt umſo höher zu veranſchlagen, als der 


größte Teil der Spenden von nur 63 Beſitzern, ni 


rüheren Landwirten aus Rußland, aufgebracht iſt, 
welche erſt ſeit mehreren 15 in Weitendorf 
anſäſſig ſind. Außerdem haben die Gemeinde⸗ 
mitglieder eine ganze b eme Liebesgaben 
geſpendet, welche an die Abnahmeſtelle geſandt ſind. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 17. September. 1913 Beſuch 
des griechiſchen Königspaares in England. — 
Regelung der Grenzfrage zwiſchen der Türkei und 
Bulgarien. 1912 Stürmiſche Szenen im ungariſchen 
Reichstage. 1909 F Alexander Strakoſch, bekannter 
Vortragsmeiſter. 1905 7 Nikolaus, Prinz von 
Naſſau. 1904 Zerſtörung der kleinen württem⸗ 
bergiſchen Stadt Binsdorf durch Feuer. 1903 7 
Herzogin Berta von Wagram, geborene Freiin von 
Rothſchild. 1901 f Biſchof Sterk von Trieſt. 1871 
Eröffnung des Mont Cenis⸗Tunnels. 1843 Sieg 
der Engländer unter Napier bei Meanee über die 
Emire von Sindh. 1813 Sieg der Verbündeten 
über Napoleon bei Kulm. 1808 Frieden zu Fredik⸗ 
ſham. Abtreten Finnlands ſeitens Schweden an 
Rußland. 1807“ Ignatz Lachner, bekannter Roms 
poniſt. 1789 Entdeckung des zweiten Saturn⸗ 
trabanten Euceladus durch ilhelm Herſchel. 
1783 Flucht Schillers von Stuttgart. 1676 Exobe⸗ 
rung von Philippsburg durch Markgraf Fried⸗ 
rich VI. von Baden. 1665 f Philipp IV. von 
Spanien. 1631 Schlacht bei Breitenfeld. 


f Thorn, 16. September 1914. 
— (Perſowalien bei der Eiſenbahn.) 
Verſetzt ſind: Regierungsrat 1 5 m 1. Oktober 
von Berlin nach Bromberg zur ® ehe der 
Geſchäfte des Oberregierungsrats bei der könig⸗ 
lichen Eiſenbahndirektion, Regierungsbaumeiſter 
Sauſſe von Oſterode (Oſtpr.) nach Berlin zum 


Eiſenbahnzentralamt, Eiſenbahn⸗Oberſekretär Kro⸗ 


ning von Küſtrin Neuſtadt nach Mainz, Rieche von 
Bromberg nach Hannover, Obergütervorſteher Vogt 
von Bromberg nach Breslau, Gütervorſteher Eggert 
von Gneſen nach Nakel, Eiſenbahnaſſiſtent Haak 
von Culmſee nach Bromberg, Anteraſſiſtent Lenz 
von Argenau nach Stefanswalde, Stations⸗ 
aſpirant Grunwald von Thorn⸗Mocker nach Culm⸗ 
ſee, Kühl von Arnswalde 215 Bromberg, Kling⸗ 
beil von Arnswalde nach Culmſee, Eiſenbahn⸗ 
gehilfe Kluth von Brahnau nach Thorn⸗Mocker. 


— (Die weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
ſy node) die in dieſem Herbſte in Danzig ſtatt⸗ 
finden ſollte, wird bis auf ruhigere Zeiten vet? 
ſchoben. 0 

— (Schäffsjungen und Freiwillige 
in der kaiſerlichen Marine.) Während 
des Krieges werden keine SEN ene eingeſtellt 
und auch keine Anmeldungen zum Eintritt ange 
nommen. Geſuche um Einſtellung als freiwillige 
Matroſen ſind an das Kommando der erſten 
Matroſendiviſion. in Kiel oder an dasjenige der 
zweiten Matroſendiviſion in Wilhelmshaven zu 


richten. 


— (Das ausländiſche Geld iſt bil⸗ 
liger geworden.) Das Amrechnungsverhält⸗ 
nis für die in der Frankwährung auszu⸗ 


ſtellenden Poſtanweiſungen nach fremden Läuver 
(Italien, e e iſt auf 100 Fr. = 84 Mer 
25 Pfg. (nach Rumänien 100 Lei = 84 Mar 


25 Pfg.) und das Umrechnungsverhältnis für Poſt⸗ 
anweiſungen nach den Niederlanden und den 
niederländiſchen Kolonien auf 100 Gulden = 
176 Mark 50 Pfg. neu feſtgeſetzt worden. 


— (Gebt noch nicht Trauringe!) Au 
den Zentralausſchuß vom Roten Kreuz ergehen 
fortgeſetzt von vielen Seiten Vorſchläge, die dahin 
abzielen, goldene Trauringe gegen eiſerne umzu 
tauſchen. Dazu ſchreibt uns der Zentralvorftand: 
So opferfreudig dieſer Gedanke auch ijt, jo wit 
doch gebeten, zunächſt von der überſendu un 
von Trauringen abzuſehen. Wir 190 
wn daß das deutſche Volk, wenn die NO 
wirklich aufs höchſte ſteigt, auch vor dieſem letzten 
Opfer nicht zurückſchrecken wird. Aber jetzt iſt no 
icht die Zeit der größten Not gekommen. And 
darum behalte man derartige Stücke von perſon⸗ 
lichſtem Wert noch zurück. Wir ſind hoffentli 
noch recht lange in der Lage, mit dem vorhandenen 
Geldbeſtande hauszuhalten. Erſt alles andere 
opfern; der Trauring iſt das Letzte! 


— (Von der Spanienfahrt des wel’ 
reußiſchen botaniſch⸗ ar ec 
ereins) find die in den Naval Betention 

Quarters zu Bull Point in Devonport FT 
Fan Kriegsgefangenſchaft ge⸗ 
haltenen zehn Teilnehmer am 11. Sep’ 
tember mit dem Dampfer „Hollandia“ des Hollen 
diſchen Lloyds wohlbehalten in Amſter d a 15 
eingetroffen und haben von dort die Heimre ur 
über Bentheim angetreten. Zu dieſen 10 Herren 
ählen Rentier Allert⸗Zoppot, Rentier Andie 

bing, Profeſſor Dr. Brick⸗ Hamburg, Profeſſor Dr. 


Dahms⸗Zoppot, Landgerichtspräſident Hannemann 


Konitz, Rentier Lierſch⸗Berlin, Oberlehrer Meiner 
Culmſee, Oberlehrer K. Müller⸗Elbing, Profeſſo⸗ 
Dr. Müller⸗Elbing und Kaufmann Thieme 
Breslau. In der 1 Kriegsgefangenſchaſ 
mußten ſich unſere Landsleute ihre Behausung 
ſelbſt aufwiſchen, überhaupt alle jene Arbeiten 1105 
richten, die ſonſt Dienſtboten tun. Morgens gab ve 
harten Schiffszwieback, dazu etwas Marel 
und Tee. Mitkags ein Stückchen gekochtes Fleud 
oder kaltes Büchſenfleiſch, zwei Kartoffeln 9 
etwas Brot. Abends Schiffszwieback mit Marn 
lade oder Käſe und Tee. 


ausgewählt worden waren, ging es durch den mor⸗ 
genfriſchen Wald zunächſt auf Fort Vitry zu. Aber 
ſiehe da: kein Feind war mehr zu ſehen, nur friſch⸗ 
gegrabene Stellungen und die aufgeſtapelte Mu⸗ 
nition ließen erkennen, daß alles für die Ankunft 
der Feinde bereit gemacht worden war, daß aber 
im letzten Augenblick der Abmarſch befohlen ſein 
mußte. Allein wohin? Und jo ging es heidi nach 
der ſchönen Stadt hinab, deren weltberühmte Kathe⸗ 
drale dem Wunderer ſchon von weitem den richtigen 
Weg weiſt. Die guten Reimſer waren nicht wenig 
erſtaunt, als plötzlich die Huſaren über das Pflaſter 
ſprengten, einen auf der Straße ſtehenden franzöſi⸗ 
ſchen Infanteriſten bei der Binde nahmen und ſich 
von ihm den Weg zum Stadthaus zeigen ließen. 
Hier hatte ſich in Erwartung eines ganzen feind⸗ 
lichen Armeekorps bereits der Bürgermeiſter mit⸗ 
ſamt den Deputierten verſammelt und trat den 
biederen Sachſen in feierlichem Zuge entgegen. Der 
Führer, der die Situation ſofort erfaßte, erklärte, 
daß ihm der Bürgermeiſter für die Ruhe der Stadt 
zu bürgen habe und daher im Rathauſe als Geiſel 
verbleiben müſſe. Darauf ließ er fi die Schlüſſel 
überreichen, ging in die nächſte Druckerei und ver⸗ 
faßte eine Proklamation, die alsbald an den 
Straßenecken angeſchlagen wurde, und als ein amü⸗ 
ſantes Dokument für das gute Gelingen der kühnen 
Tat demnächſt in photographiſcher Reproduktion er⸗ 
ſcheinen wird. Unterdes hatten die Huſaren ihr 
Lager vor dem Haupteingang der Kathedrale auf⸗ 
geſchlagen, und warteten in aller Nuhe die weitere 
Entwicklung der Dinge ab. Mit maßloſem Staunen 
beobachteten die Bürger der Stadt, 
wohnerzahl etwa die von Leipzig erreicht, was die 
gemütlichen Sachſen nun wohl für Dinge anſtellen 
würden. 
ließen ſich für ihr gutes deutſches Geld ſchlechten 
Bliemchenkaffee kochen, und waren ſo beſcheiden, 
daß ſie ſich in der Nacht glatt auf das harte Pflaſter 
legten und ſich lediglich mit dem Bewußtſein ihrer 
guten Tat zudeckten. Um 5 Uhr morgens ritten ſie 
dann zum Tore hinaus der qurückenden ſächſiſchen 
Brigade entgegen, und nachdem ſie ihre Meldung 


Truppen ſetzen, die darauf mit der vollen Regi⸗ 
mentsmuſik und wehenden Fahnen in Rheims ein⸗ 


deren Ein⸗ 


Aber die fütterten ruhig ihre Pferde, 


erſtattet hatten, durften ſie ſich an die Spitze der 


| 


| 


| 


zogen. Ich habe die Namen der wackeren Sadjen]| 


bereits in meinem Telegramm genannt, und fie 
werden in der Geſchichte des Krieges von 1914 
ebenſo unvergeſſen bleiben wie die des braven baye⸗ 
riſchen Bräugehilfen und ſeiner Geſellen bei der 
Einnahme von Epernay. 

Man erinnert ſich, daß die Beſitzer der großen 
Rheimſer Champagnerfabriken und der von Rheims 
bis Epernay reichenden weltberühmten und viele 
Millionen an Wert repräſentierenden Weinberge 
der Champagne der franzöſiſchen Regierung den 
Betrag von 10 Millionen Franks geboten hatten 
für den Fall, daß man die Stadt Rheims und die 
Champagne nicht zum Schauplatz irgend welcher 
Kämpfe machen würde. Die Regierung hatte das 
abgelehnt, und tatſächlich hat Rheims bei der kur⸗ 
zen Beſchießung durch uns etwa 80 Granaten ab⸗ 
bekommen, die aber glücklicherweiſe nur wenig 
Schaden angerichtet haben. Speziell die Kathedrale 
iſt nur von einem Schuß getroffen worden, der 
einige Kirchenfenſter, aber ſonſt nichts beſchädigt 
hat. 1870 hatte ſich Rheims ebenfalls kampflos 
übergeben wollen, allein, als die Deutſchen ſich zum 
Einzug anſchickten, ſchoß plötzlich ein Feldhüter aus 
einem Kaffeehauſe heraus ſeine Flinte ab. Er traf 
zwar niemanden, aber dieſer eine Schuß koſtete die 
gute alte Stadt Rheims eine Kontribution von 


Sonnenmenſchen. 
Roman von E. Stieler⸗Marſhall. 160 
i i II. Leipz ib. 
(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. en ee 
(49. Fortſetzung.) 


All das Unausgeſprochene war ſo ſüß — 155 
Kleines Mädchen, dieſer Tag iſt nicht ü 
blaue Träume geſchaffen! ieh 
Das Glöckchen in der Küche draußen 15 
fein heiſeres Kläffen aus, haſtig, änaſtlich, u 
aufhörlich — — 1 des 
Frauchen beſann ſich, daß ſie allein in 7, 
Wohaung war und ging, dem ſo drinalich Ei; 
laß Heiſchenden zu öffnen. ar 
Vor der Tür ſtand Mutter Wendt. Aber m 
das denn wirklich die gemütliche. belt 
Mutter Life? Wie ſah fie denn aus? Geil 2 
bleich das große runde Geſicht, und ganz ve 
ſtörte Augen — — z 
„Das Martakind — — unter Martakind 
—„ſtammelte fie und ſah Frauchen an. wie! 
vor Angſt. Die erſchrak. gi 
„Frau Wendt! Was ift denn mit Mark 
„Ob ſie vielleicht bei Ihnen ſein tut 
ſagte die Frau tonlos und ſchwerfällia. das 
„Bei mir? Ach Mutter Wendt, 


— 
v 


| N Do⸗ 
800 000 Franks. Aus dieſem Grunde war auch dies⸗ Martakind beſucht mich längſt nicht mehr aur 


mal bei unſerem Einzuge bereits eine Prokla⸗ 
mation des Bürgermeiſters angeſchlagen worden, 
in der dringend vor jeder feindſeligen Handlung 
gewarnt wurde. Aber es iſt diesmal garnicht dazu 
gekommen, denn Rheims mit ſeinen ungeheuer um⸗ 
fangreichen Handelsbeziehungen zum deutſchen 
Reiche hat von ſelbſt die Klugheit beſeſſen, ſeinen 
beſten Kunden nicht vor den Kopf zu ſtoßen. Der 
alte Kaiſer Wilhelm hatte 1870 im Hauſe der ſeli⸗ 
gen Witwe Cliquot während der Dauer der An⸗ 
weſenheit des Großen Hauptquartiers in Rheims 
eine überaus gaſtliche Aufnahme gefunden, und 
auch für uns Kriegsberichterſtatter wird in dieſen 
Tagen das Wort gelten: Ein echter deutſcher Mann 
mag keinen Franzen leiden, doch ſeine Weine trinkt 
er gern!. 


geht mir überall aus dem Wege, wo es mich nie 
von fern ſieht. Und ich habe ihm do 
etwas zuleid getan.“ ? 

Sie machte die Tür weit auf 
Wendt kam herein, wie unbewußt. 2 
melnden Schritten ging ſie in die Küche 
ſetzte ſich dort auf Minnachens Stuhl — 5 fie, 

„Dem Pappchen ſein Martakind — lallt 11 

hilflos um ſich blickend. Dann brach N ig 
wildes Weinen aus. Frauchen ſtand aa 
dabei und wartete ſtill. Inzwiſchen kam M | 
nachhauſe. ie. 
„Hier find Sie, Frau Wendt —“ jagte dag 
„Gehen Sie fix runter, Pappchen ſchreit rel 
Ihnen, daß man's bis auf die Straße 0 

kann, und der Laden ſteht voller Kunden. ſchri⸗ 
„Die ſollen gehen, die ſollen gehen! Ark am 
Frau Wendt außer ſich — „die tun blos 


Uriegs⸗Allerlei. 


Ein Brief des früheren Kommandanten von Lüttich. 


General Leman, der Kom ü 
. * mandant von i 

e ſeiner Gefangennahme einen Brief Be 
daß 9.7 on Velten geſchrieben, worin er ſchildert 
811 7 5 Garniſon unter den Trümmern 
nicht de en begraben war und er nur deshalb 
nnch zu erden, Oe. Bee cette mae 
möge mio gehen 80 ball ließt: 82 en 
K x e gern das Leben 
SER um Ihnen I dienen zu können 

er wollte nichts von mir willen.“ x 


Die berühmten Gordon⸗Hochländer aufgerieben. 


Wie aus London berich i 

de g tet wird, geht 
Nein e hervor, daß das Er Korte 
n er Gordon⸗Highländer ſchwere Verluſte 
15 tragen hat. Die Offiziers verluſtliſte gibt 
untere als verwundet, tot oder vermißt an. 
des Ne en Vermißten befindet ſich auch der Oberſt 
1 N Es ſcheint, daß die Gordon⸗High⸗ 
die Jo a Ju aufgerieben ſind. Auch die Irländer 
Hal⸗Friſh, haben ſchwere Verluſte erlitten. 


Die Vernichtung der zweiten engliſchen Kavallerie⸗ 
brigade 


1 8 Auguſt ſcdert die „Daily Mail“: Eine 
er Belt es gut. Das deutſche Artillerie⸗ 
Schützen re nur wenige Sättel. Schon ſchienen die 
8 in greifbarer Nähe zu ſein. Plötzlich kam 
britiſche Direkt auf die heranſtürmende 
wörderf avallerie 10 die Deutſchen ein 
9225 ales Feuer. enigſtens 20 Maschinen. 
et waren verborgen geweſen. Es regnete 
von 150 gel unſere Reiter auf eine Entfernung 
dieſen Ma ern. Niemand hatte eine Ahnung von 


war weanichtend. gewebe gehabt. Das Ergebnis 


0 Franzöſiſches Lob deutſcher Flieger. 


dem Kopenhagener Blatt Politiken“ wir 
N 10 niken“ wird aus 
Nanu Pte emerkenswerte franzöſiſche Aner⸗ 
a 15 er er Seugleiftungen mitgeteilt. Es 
mend 55 ariſer Bericht: Eine von Nordoſt 
Führer eutdert e aube überflog Verſailles. Der 
maßnahme eckte augenſcheinlich die Verteidigungs⸗ 
getroffen n, die dort gegen ein Luftbombardement 
igt waren; er wandte um und entkam trotz 
iger Verfolgung dur 
teger. Die deutfe e 
aupt vortreffliche 


nn m. | Beobachtun, 
deutſch e. Flug jeder neuen Rekognoszierung dur 


a Die Mü 
Iffentliche ünchener Neueſten Nachrichten“ ver⸗ 
Sätze en Feldpoſtkarte, in der folgende 


gegangen, weil i i 

eſſen h „ weil ſie zwei Tagen nichts zu 

N ekamen 1 dagegen iſt EM 
\ 


€ = 
Garde T Fugger⸗Bahenhauſen, der beim Regiment 
ſteht, bei einem Rattouillenritt 


it zwan 2 2 
gefangen Pee ganze engliſche Schwadron 


zer Pariſe 8 
Da t „Korreſpondent des N 
Une nelegtüpf“ ſchreidt, wie das „B. T. u 
Wegen fende von Tü Ann rend: der letzten Tage 
arſeille nach der Front ihrem Marſche von 


N Die Turkos. 
it 


ga 10 7 
3 En 8 9 bei uns was erhorchen.“ 
10 er, Wendten, nun ſeien Sie doch 


ruhig ‚a 57 7875 
Ihnen“ gte Minna — „was iſt denn nur mit 


Wat Frauchen 


f e mit einem male ga i 

1. ) Int 5 90 555 
it Nate e nicht im Lot mit an ae 
De 1 0 um zehn rum. da iſt ſie 
Be: 50 nd gleich reden die Leute jo 
- at zu uns gejagt, fie muß ſch gell 


Leute A Und nun reden die 
Angſt dumm und machen einem gleich ſolche 
Frauchen 
S war ſehr blaß geworden. 


Ac dn . fragte ſie bang. 
Wendt u lieber Gott, Grote —“ fante Mutter 


a „Der kommt do 
aut iſt fi Garten nicht raus. And dem beige 
und alſo „ doch und hat ihn auch gerne — — 
85 8 die Leute naur ſo dumm.“ 

fragen rote ſuchen und i i g 
ie d ſeate Frauchen haſtig. e 


n arm 5 zu. Sie dürfen 
Wendten“ Alten allein 00 


Frau ſer P 
fand ek en lief hinüber in den Park und 


jetzt nicht 


geſtanden cen am Sell, wo einſt i i 
angle m auch W ae m 
ſeiner Begeg erzählte dem Gärtner juſt von 


n mit neu 0 Nun kam Frau⸗ 
Scheinba ob schrecklicher Votſchaft. 


lungen an. gelaſſen hörte Grote ihre Mittei⸗ 


„Nun . 
fiber furchtbar : os ans Licht —« ſaate er nur 
lege, unerbittli lang das wie eine düstere, blu⸗ 
aſtete auf che Prophezeiung. Ein Schweigen 


Grote ſich auf. drei Menſchen. Dann raffte 


> 


Publikum war begeijtert. 
warfen den Turkos Blumen und Bonbons zu, und 
viele küßten die ſchwarzen Soldaten ...“ 


Wie cus 5 
rbgraf dus Babenhausen gemeldet wird, hat der 


L 


4 


Bar Faro barts ” 
Dürrage > 27 . 
geen f, l Ine, 
4 
Sura ge de S 
2 Sehe fe 1 
Fidebereau: 8 7 


g Juere ge de. 
, feige 


Ourrage 
X Grevaur ha 


A Hautnone 


Viller 


. 4 


Öuvrage 
de Rocg 


* N Cerfontain * 1 
Sou Bordiau e de 
4 Webeung Forriere. 
dorf terte. } \ 


Die Feltung Maubeuge. 


Die Eroberung der franzöſiſchen Feſtung 


Maubeuge iſt inſofern von ganz beſonderer Be⸗ 
deutung, als es ſich hier um eine franzöſiſche 
Feſtung handelt, die die Franzoſen mit großem 
Vertrauen erfüllte. Maubeuge iſt nicht als 
Sperrfort, ſondern als Feſtung ausgebaut. Die 
alte Stadtumwallung iſt in einem Abſtand von 
5 bis 6 Kilometer von einem Fortaürtel umge⸗ 
ben, der durch Zwiſchenwerke verſtärkt iſt. Die 
Forts beſtehen aus betonierten Pamzertürmen, 
die mit langen 15,5⸗Zentimetev Kanonen ar⸗ 
miert ſind. Die Zwiſchenwerke erwieſen ſich als 


Frauen und Mädchen 


Wie die Pariſer flohen. 5 
Eine bemerkenswerte Schilderung der über⸗ 


ſtürzten Flucht aus Paris finden wir in der 
„Börſenzeitung“ in einem Briefe vom 29. Augujt| - 
aus e Na Ei 

rungen des franzöſiſchen Modekönigs Paquin eine 
große Rolle. Er Mi x 
taujenden anderer ſich in die Pyrenäen flüchten. 
„Aber,“ ſo jammerte er, „um die 


n dieſem Briefe ſpielen Auße⸗ 


wollte eigentlich mit Aber⸗ 


Züge nach dem 


Süden und nach San Sebaſtian haben ſie ſich in 
Paris geprügelt. N 
Schlacht 
ſchachteln haben unſere Damen auf den Bahnhöfen 
den Herren geliefert. 
friedfertigſten Kundinnen wie Hyänen und Schakale 
mit den Schirmſpitzen, den ungeſicherten Hutnadeln 
Und Taſchenmeſſern aufeinander losgehen ſehen. 
O, a wirkt dieſer ſcheußliche Krie 
rend! 
gefloſſen; es war koſtbares franzöſiſches und viel⸗ 
fach ariſtokratiſches K 0 

zum Bürgerkriege, der unvermeidlich geworden 
ſcheint, wenn die Ruſſen nicht noch innerhalb zehn 
I vierzehn Tagen dem Feinde das Handwerk 
egen. 
die Zukunft nicht allzuſehr 1080 Sein Geſchäft 
ſei zwar augenblicklich stillgelegt; „aber,“ meinte 
er, „ich hole den Verluſt nach dem Kriege ſofort 


Bedenken Sie, eine 


wahre 
mit Stöcken, 


Regenſchirmen und Hut⸗ 


Ich habe dort einige meiner 


5 o Nahnhöſen 
Blut iſt auch auf den Pariſer Bahnhöfen 


lut. s war das Vorſpiel 


Im übrigen zeigte ſich Herr Paquin um 


„Ich muß nun um Urlaub bitten, Herr Pro⸗ 


feſſor“, ſagte er — „auf unbeſtimmte Zeit.“ 

„Was wollen Sie tun, mein Junge? 
Wollen Sie fie ſuchen?“ 

„Sie nicht —“ ſagte Grote faſt ohne 
Se „Nie werden die Anderen finden. Aber 
1 ti —1“* 

Das war, wie wenn ein Blitzſtrahl aus 
ſchwarzer Wolke flammt und wo er Hintrifft, 
Brand und Tod bringt. 

„Gute Nacht, Herr Profeſſor. 
Ihnen, gnädiges Fräuleinchen.“ 

Der Mann ging nach der Villa hinauf. 
Kirchlein nahm ſeines Kindes Hand. 

„Frauchen, mein Liebling! Was für ein 
Dämon iſt in deiner Nähe geweſen. hat ia 
deine Augen ſehen und deine Hand berühren 
dürfen.“ 

Frauchen aber wußte mit einem male, wer 
jener geſpenſterhafte Mann geweſen war, den ſie 
in der angſtvollen Nacht ihres Lebens da⸗ 
liebe traute Haus da drüben hatte verlaſſen 
ſehen. 

Ihr ſchauderte, und ſie hielt ſich feſt an 
ihres Vaters Hand. 8 

„O doch, das Leben iſt furchtbar —“ ſagte 
ſie und dachte an Irmeling. 

Ihr Vater aber ſprach ernſthaft: „Es ziehen 
Gewitter hindurch, mein Kind. Immer kann 
es nicht heiter fein. Halte dein Köpfchen hoch 
und vertraue dem Leben. Menſchen deiner Art 
ſchöpfen auch aus Gewittern Gewinne.“ 


20. 2 

Der Herbſt brachte noch manchen goldenen 
Sonatag. In das Städtchen kehrten die Stu⸗ 
denten zurück und mit ihnen kam Leben und 
Jugendfröhlichkeit. 25 

Die Kollegs begannen —. Profeſſor Kirchlein 
ging nun wieder jeden Tag unter den Kaſtanien 
hinaus nach dem botaniſchen Inſtitut. Da 
fegte jetzt auch der Novemberwind das braun⸗ 
dürre Laub zuſammen, da draußen auf der 
Allee. 


Ich danke 


ſtark ausgebaut. Dieſe ganzen ſtarten Stellun⸗ 
gen mußten auf der weiten Front mit Artillerie⸗ 
ſo zugedeckt werden, daß ſie für unſere 
Infanterie ſturmreif wurden. Anſere Artillerie 
ſtand etwa 8 bis 10 Kilometer von den Werken 
entfernt, ſie rückte dann mit einzelnen Teilen 
Nach halbtägiger Beſchießung war 
die beabſichtigte Wirkung erzielt. der Infante⸗ 
rieangriff gelang glänzend, das geſamte Geſchütz⸗ 
material und vier Generale mit 40 000 Mann, 
unter denen ſich leider nur 140 Enaländer be⸗ 


feuer 


weiter vor. 


gedonders Starke 
Zwischenstellungen 


fanden, waren in deutſchem Beſitz. 


wieder ein.“ 


mindeſtens 20 Milliarden 
wird ſich 
aus Paris! 


„Liebe Tante F.! 


Siegen wollt 
Euch 


wir geſchiedene Leute. Der 


daran hindert. 
Ich war geſtern bei M. 's. 


darf. Mama hat zwei Sö 


Wucht müde und alt. 


beruhigen. 


— 


werde.“ 


betrachtete, 


Kollegen hatte. 


dem Kranken. 
„Merkel, armer 


verloren.“ 


ſagte Merkel trübe. 


offen, was ich in Heimli 


ſchneiden — der große 


unker den Feldzug mitzumachen. 
It, daß ihr einziger Sohn fürs Vaterland jterben 


Seine Studenten merkten es ihm an. 
fehlte ſeinem Vortrag das gewohnte 
das ihn immer jo wundervoll durchglüht hatte. 

Die badiſchen Freunde ſorgten ſich darum. 
Aber Irmeling verſuchte, Berger und ſich zu 


Grundſtücke verkaufen, geht unſe 


„Es war kein Segen beim 
Gewiſſen nicht rein war —“ ſprach Kirchleig 
ernſt. „Merkel erlauben Sie mir. daß ich zu 
Giſelius gehe und ihm alles bekenne. Vielleicht 
iſt die Univerfität in der Lage, das Gelände zu 
erwerben — und Gilelius vollendet frei u id 


— m . —. —. — — ——— ——— . ſ— ͤ ——e — — 


Er habe nämlich gehört, und zwar 
aus ſehr vornehmer Quelle, daß Deutſchland von 
Frankreich ſehr geſchröpft werden ſoll; es werde 
zahlen müſſen. — Er 
Schneider 


Das ſind die deutſchen Kadetten! 


Ein 16jähriger Oberſekundaner der 
kadettenanſtalt hat folgenden Brief an Verwandte 
geſchrieben, der wohl keines Kommentars bedarf: 
Ich danke dir für deine Zeilen, 
bin aber zugleich ſprachlos darüber, daß Ihr mich 
noch länger zu halten gedenkt. U 
noch zu Deutſchen rechnet (was ich annehme), jo iſt 
es mir ganz unfaßlich, daß Ihr mich nicht mit allen 
Mitteln unterſtützt, endlich ins Feld zu kommen. 
hr, aber dabei Opfer bringen 


2 


iſt 
peinlich. Wenn nun alle ſelig wären, Paß 
ihre Söhne und Neffen nicht ins 1 ) 
wäre es für das Vaterland oberfaul. 
einer meinem feſten Willen entgegenſtellt, 1 
Ruhm unferes Landes 
iſt für mich zu erſtrebenswert, als daß ich nicht, 
um für ihn zu ſterben, mit jedem breche, der mich 
Ihr wißt alſo nun, woran Ihr ſeid. 
Ferdinand iſt Huſar, 
und ich werde alles, was in meinen Kräften ſteht, 
aufbieten, um in dieſem Regiment als F 
Tante M. iſt 


Id zögen, 


hne, 


t r—.. . .ʃ.— 


And Kirchlein fühlte ſich mit plötzlicher 


„Er hat nachgelaſſe', ja. Die böſe Geſchichte 
hat ihm arg zugeſetzt, es iſt kei' Wunder. Aber 
er wird's überwinde', er wird damit fertig 


Was konnten ſie von ſeines Herzens Krank⸗ 
heit wiſſen, die guten Jungen? 

Nun traf Kirchlein wieder 
Tag mit Gehimrat Giſelius zuſammen. 
war, als ob der milde Greis ihn oft heimlich 
forſchend und beinahe ſchmerzlich. 
Mit neuer Schwere laſtete das Geheimnis auf 
ihm, das er unrechterweiſe vor dem älteren 


beinahe 


Endlich einmal ging er gegen Abend zu dem 
kranken Merkel hinüber, den er oft beſuchte. 
Der Zuſtand des armen Maanes hatte ſich 
ein wenig gebeſſert, er war wieder Herr ſeiner 
Zunge und ſeiner Hände geworden. doch ſeine 
Füße blieben hilflos, lahm blieb auch ſein 
Wille. Er hatte die Spannkraft verloren und 
war ein gebrochener Mann. 
Nun aſſo kam Kirchlein mit feiner Bitte zu 


Freund, wenn Sie die 
r Garten auch 


„Ich denke oft, ich denke immer daran — 


chtuerei begann.“ 
(Fortſetzuna folgt.) 


Haupt⸗ 


Wenn Ihr Euch 


ſo 
enn ji; 


o ſind 


nen⸗ 


von denen einer 


Es 
Feuer, 


jeden 
Ihm 


Werk. weil mein 


nicht mitkann. Der andere zieht mit, darauf könnt 
Ihr getroſt Gift nehmen. Ich Bent Mama ge⸗ 
ſchrieben und hoffe, daß ſie deutſch denkt. Euer & 


Wie unſere Feinde lügen. 


beſetzen Wien großartige ie Ila Br in el 
en meutern un 


lich: Die franzöſiſchen Stuppen, die von den 
italieniſchen Küſten kommen (!), ſind im Anzuge, 
um den Verbündeten in Belgien Hilfe zu bringen; 
200 000 Italiener ſollen gegen Sſterreich⸗Angarn 
marſchieren. 


Mannigfaltiges. 

(Selbſtſtellung des Kaſſenboten 
Zebell.) Der Kaſſenbote Leon Zebell, der 
vor zwei Jahren der Landwirtſchaftlichen Zen 
traldarlehnskaſſe in Berlin 120 000 Mark 
unterſchlug und die Flucht ergriff. hat das 
Unterſuchungsgefängnis in Moabit aufgeſuch 
und ſich dort ſebſt geſtellt. a 

(Ein guter Soldatenwitz.) In 
einem Berliner Theater werden Kriegsde⸗ 
peſchen verleſen. Einige leichtverwundete Sol⸗ 
daten, die eben aus Belgien zurückgekehrt, find 
im Parkett anweſend. Als der Reaiſſeur geen⸗ 
det, ſtimmt das Publikum „Deutſchland über 
alles“ an. Der Geſang it etwas ſchleppend. 
Eben iſt er beendet, als einer der Krieger laut 
in den Saal ruft: „Herrſchaften. wenn ihr ſo 
langſam ſingt, kommt mitten im Tert die zweite 
Siegesdepeſche, das nächſte mal mehr Schwung!“ 

(Unterbilang) Der Oberbürgermeiſter 
von Altona teilt den Kollegien mit. daß die 
Unterbilanz der Gartenbauausſtellung. die für 
normale Zeiten mit 300 000 Mark vorgeſehen 
war, ſehr erheblich, vielleicht um das Doppelte, 
überſchritten werden würde. 

(An den Pranger) ſtellt das ſtellver⸗ 
tretende Generalkommando des 1. bayeriſchen 
Armeekorps in München einen dortigen 
Großkaufmann mit folgender Veröffentlich ig: 
„Die kürzlich ergangene Warnung. Kriegsgefan⸗ 
genen gegenüber nicht ſein Deutſchtum zu ver⸗ 
geſſen, iſt leider abermals nicht beachtet worden. 
Einer von denen, die nicht wiſſen, was ſich ge⸗ 
hört, iſt der Großkaufmann Marix in Münden. 
Gegen ihn iſt Strafeinſchreitung veranlaßt 
worden.“ 

(Wie Haeſeler einen Franzoſen 
gefangen nahm.) Der greiſe Feldmar⸗ 


mitteilt, unſeren im Weiten kämpfenden Trup⸗ 


noch iſt und mit welcher ſeltenen Kraft er noch 
den Kriegsereigniſſen folgt, davon leat folgende 
Epiſode ein ſprechendes Zeugnis ab. die dem 
genannten Blatte mitgeteilt wird. Feldmar⸗ 
ſchall Graf Haeſeler wohnte in dieſen Tagen dem 
Artilleriekampf gegen ein von den Fraazoſen 
ſtark beſetztes Dorf bei. Als in den feindlichen 
Stellungen das Feuer verſtummte. ſchien es 
wichtig, feſtzuſtellen, ob die Franzoſen den Ort 
tatſächlich verlaſſen hätten. Graf Haeſeler ga: 
loppierte, nur begleitet von ſeinem Ordonnanz; 
offizier Oberleutnant Rechberg. im das Dorf, 
aus dem, wie ſich nun zeigte, die Franzosen kurz 
vorher abgezogen waren. Nur ein franzöſiſcher 
Infanteriſt war zurückgeblieben. dem der Gene⸗ 
ralfeldmarſchall in drohendem Ton zurief, ſich zu 
ergeben. Der Franzose wurde jo von dem Ge⸗ 
neralfeldmarſchall perſönlich gefangen genom⸗ 
men. Nachdem Graf Haeſeler durch Ausfragen 
ſeines Gefangenen die Rückzugsrichtung der 
Franzosen feſtgeſtellt hatte, übergab er ihn 
einer kurz darauf in dem Dorf eintreffenden 
Ulanenpatrouille. 

(Die Schlüſſel von Lum ville) 
Der kühne Huſarenritt nach Reims. wo ein 
Rittmeiſter mit ſechs Mann den Büraermeiſter 
zur Übergabe der Stadt aufforderte und gleich⸗ 
zeitig gefangen ſetzte, erinnert an ein ähaliches 
Reiterſtück aus dem Jahre 1870. Am Mittag 
des 12. Auguſt erſchien vor dem Rathaus in 
Lunéville eine Patrouille der Zietenhuſaren. 
Während die ſechs Reiter Ausgänge und Türen 
beſetzten, betrat Rittmeiſter von Poncet mit 
dem Trompeter die Amtsſtube des Bürger⸗ 
meiſters und forderte die Auslieferung der 
Schlüſſel. Das ſofort herbeigeeilte Oberhaupt 
der Stadt verſicherte zwar, Luneville ſei eine 
offene Stadt und beſitze daher keine Schlüſſel, 
wie eine Feſtung. Der Rittmeiſter wußte es 
beſſer. Als am 19. Juli 1866 die Kaiſerin 
Eugenie der Stadt einen Beſuch abſtattete, 
hatte man nämlich zwei koſtbare 
Schlüſſel anfertigen laſſen und ſie ihr beim 
Einzug feierlich überreicht. Wohl oder übel 
mußte jetzt der Bürgermeiſter dieſe beiden 
Schlüſſel ausliefern, und triumphierend zog dis 
Patrouille wieder ab, um ihrem Regiments 
kommandeur die koſtbare Siegestrophäe vor 
Lunéville zu überbringen. Erſt am nächſten 
Tage wurde dann die Stadt von den Deutſchen 
beſetzt. 

(Fälſchlich als Spion erſchofſen.) 
Vor einigen Tagen wurde aus Oſtende ge⸗ 
meldet, daß dort ein deutſcher Reichsangehöriger 
erſchoſſen worden ſei. Es handelt ſich um einen 


“ 


ſchall Graf Haeſeler hat ſich, wie die „B. 3.“ 
pen angeſchloſſen. Wie rüſtig der Feldmarſchall 


vergoldets 
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hochangeſehenen deutſchen Kaufmann. der bei 
Ausbruch des Krieges zu geſchäftlichen Zwecken 
in Belgien weilte. Spionagedienſte hat er nis 
mals geleiſtet. 

(König Georg und der verwun⸗ 
dete Soldat.) Der König und die Königin 
beſuchten am Sonntag in London das St. 
Thomashoſpital, wo 124 Mann liegen und 
ſehnſüchtig den Tag erwarten, wo ſie wieder nach 
Frankreich an die Front dürfen. Der König 
lachte herzlich, als einer der Verwundeten die 
Trefſſicherheit der „deutſchen Truppen schilderte: 
„Es würde mir Spaß machen, mich auf einen 


Geburten: 


1 Mt. 10. 
Julianna Telke, geb. 
Domanski, 58 J. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Alois Chrzan owski, 3 Mt. 
3. Leokadia Tadelau, 1 J. 4. Peter Fol⸗ 
borski, 3 Monate. 5. Arbeiter Joſef Plechowicz, 43 Jahre 6. 
Franziska Marciniak, 
8. Stadtarmer Otto Feyerabeud, 61 J. 
Aloiſius Jiolkowski, 


Vom 6. September bis einſchl. 12. September 1914 ſind gemeldet: 

3 Knaben, davon — unehel. 

3 Mädch 
Aufgebote: Keine 
Eheſchließungen: Keine 
Sterbefälle: 1. 

kowski, 14 Tage. 


en, „ 
2. Felix Lucz⸗ 


5 Mt. 7. Rentier Otto Ohme, 78 J. 
9. Helene Olkowski, 
8 Mt. 11. 


Pickruhl, 86 Jahre. 12. 


13. Paul Lewandowski, 1 M. 


Bromberg, 15. September. 
Weizen gut geſund, trocken 218228 Mk., je nach Qualität. — 
Roggen krocken, gut geſund, 178—188 Mk. 


Handelskammer - Bericht. 


je nach Qualität 


erhöhten Punkt zu ſtellen und die Deutſchen auf — Gerſte zu Müllereizwecken 184-190 Mail. — Erbſen, 


mich ſchießen zu laſſen, ſolange ich nur 
bin, daß ich ſelbſt als Ziel beſtimmt bin!“ — 
Mit ſolchem albernen Zeug füttert die Londoner 
Hetzpreſſe ihre Leſer. 


(Schlechtes Avancement.). 


Altſitzerwitwe 
Küſter Franz 


ſicher Futterware 180—190 Mk., Kochware 280—350 Mk. — Hafer 
177-190 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Berliner Börſe. 


* 


Laut Beſchluß des Börſenvorſtandes wird die Fälligkeit 
aller auf Ultimo September geſchloſſenen oder laufenden Ge⸗ 


Unter ſſchäfte auf Ultimo Oltober feſtgeſetzt. 


Dementfprechend wird 


als Zahltag für gegebene oder genommene Ultimogelder ftatt 


Zar Nikolaus war allen Univerſitätsmitgliedern des Ultimo September der Ultimo Oktober beſtimmt. 


ein militäriſcher Rang beigelegt worden. Die Geldnehmer fteht es jedoch frei, das Geld zum Ultimo Sep⸗ 


Pedelle hatten Unteroffiziersrana. 


Dem 


während tember zurückzuzahlen, ſofern er bis zum 23. Seplember dem 


Geldgeber eine diesbezügliche Erklärung gibt. Bei allen auf 


man den Privatdozenten immerhin den eines] timo September geſchloſſenen oder laufenden Ge eſchäften be⸗ 


Feldwebels angewieſen hatte. Als nun einſt 
der Kurator einer Hochſchule, ein alter Gene⸗ 


Beamten vorgeſtellt, darunter auch ein weiß⸗ 


trägt der Zinsſatz für den Monat Ditober 68, 
gleiche Satz gilt für Reports. 
* 5 bleiben unverändert. 
ral, dieſe beſuchte, wurden ihm alle Lahrer und 89 1 

ei 


Prozent. Der 
Depots, bei Börfenlombards 


Die Beſchlußfuſſung über Geſchäfte in 


Auszahlungen, Prämien und Stellagen bleibt vor⸗ 


Weizen höher. Gehandelt iſt inländiſcher hellbunt 766 Gr. 
238 Mk., rot 718 Gr. 226 Mk., 745 Gr. 228 Mk., 756 Gr. 
234 Mk., 758 Gr. 235 Mk., 783 Gr. 238 Mk., brandig 
und beſetzt 750 Gr. 227 Mk., Sommer- 753 Gr. 234 Mk. 
per Tonne. 

Roggen ſtramm. Bezahlt iſt inländ. anfangs von 702 bis 
738 Gr. 200 Mk., dann 201, 202, 203, zum Schluß 205 
Mark. Alles per 714 Gr. per Tonne. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer feſt. Gehandelt iſt inländ. 196, 198, 200, 292 und 
205 per Tonne. 

Zufuhren: Legelor; Weizen 165, Roggen 108, Gerſte 15, 
Hafer 71, Erbſen 20 Ton. — Holm: Weizen 63, Roggen 

140, Hafer 110. Kleie 10 Tonnen. 


Getreidemarkt. Weizen 


Königsberg, 25. September. 
Wetter: trübe. 


210, Roggen 135, Hafer 190193. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 15. September. 

Auftrieb: 28 Ochſen, 38 Bullen, 88 Färſen und Kühe, 
164 Kälber, 637 Schafe und 2047 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), — „00 Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
—,00 Mk., c) junge fleifchige, nicht ausgemäſtete und ällere 
ausgemäftete —,00 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere —,00 Mi., e) gering genährte —,— k.; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schla: fe 
werts 00—00 Mk., b) vollfleiſchige jüngere 00-00 Mk. 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 33—34 Mk., 
d) gering genährte 0000 Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll: 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts 90—00 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäftete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 37— 40 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 33—36 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 28—32 Mk., 


. 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 24—32 net 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —,— Mk., b gen 
Lämmer und Schafe —,— Mk.; Schwein e: a) Je | ne 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht' 45—47 Mk, b) vollſlei 
von 120-150 Kilogr. Lebendgewicht 40—47 ME, ch 
fleiſchige von 100120 Kilogr. 39 —42 Mk., dh) vollflel 


ie 
bon 80—100 Kilogr. 37 40 Mk., 1 vollfleiſchige ko 
unter 80 Kilogr. Lebendgewichk 34—37 Mk., 9% > 


d ger 


gemäſtele Sauen 38—42 Mk. 2. unreine Sauen, an 50 


ſchuittene Eber —32 ME, Die reife verftehen ſich M 
Kilo Lebendgewicht. üdt. 
Marklverlauf; Rinder: ohne Handel. — Kälber: gebt 


— Schafe: malt. — Schweine: ruhig, nicht geräumt. 8 
Waſerſtände der Weichſel, Brabe und Hehe 


Stand des Waſſers am Pegel 
der 5 [ss] m 0 1 


Thorn: NT 11. 0,33] 12. 
Zawichoſt — — 5 


Weichſel 


Warſchau 1 — a 


Chwulowice ©... | 10. 1.248 0090 
Jakroe gyn 28. 0.92] 29. 582 


⸗Pege 13. 76 14. } 
Brabe bel Bromberg wi 185 a 14. 2,32 


Nieke bei Czarnikau 3 — — =. — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 16. September, früh 7 Uhr. 


Gufltlemperutur: J 10 Srab Cell. 
Weller; trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 766,5 mur. 


> kur? 
Bom 415. morgens bis 16. morgens hochſte Lemper 


20 Grab Well, niebrigſte 4. 6 Grab Cell. 


Wetteranſage. 
(Mittelung des Welterdienftes in Bromberg.) 


bärtiger Pedell. Wie lange biſt du im Dienſt?“ Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


fragte ihn leutſelig die „hohe Exzellenz“. 
„Fünfunddreißig Jahre“, war die Antwort. Und 
verwundert replizierte der Frageſteller: „Was 


fünfunddreißig Jahre und noch nicht Prival⸗ dem nolierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
dozent?“ 


Bekanntmachung. 


Die Muſterung der unausgebildeten Landſturmpflichtigen findet 
für die in den Jahren 1880 bis einſchl. 1887 Geborenen am 
Montag den 21. September 1914, 
für die in den Jahren 1888 bis einſchl. 1892 Geborenen ee 
Dienstag Den 22. September 1914 
im Lokale des Reſtanrateurs Huse, Karlſtraße 5, flalt. 

Zu den unausgebildelen Landſturmpflichtigen rechnen auch diejenigen 
Militärpflichtigen, über deren Militärverhältnis eine entgillige Entſcheidung 
ſeitens der Erſatzkommiſſion noch nicht getroffen iſt. 

Die Muſterung beginnt an jedem Tage um 8 Uhr vormillags, die 
Geſlellungspflichtigen haben ſich mindeſtens eine Stunde vorher, alſo 
a 4 Uhr, nüchtern und in fauberem Körperzuſtande im Lokale ein- 
zufinden. 

Die Militärpapiere ſind mitzubringen. 

Die an einer inneren Krankheit Leidenden haben ein ärztliches Zeugnis 
am Tage der Vorjlellung mitzubringen, ſoweit ein ſolches nicht ſchon ein⸗ 
gereicht iſt. 

Zurückſtellungs⸗ oder Unabkömmlichkeitsgeſuche find, ſoweit fle nicht 
ſchon eingereicht find, umgehend, ſpäteſtens aber am Tage des Geſchäfts 
bei mir anzubringen. Von der Pflicht perſönlicher Stellung befreit die 
Einreichung nicht. 

Es ſind von der perſönlichen Geſtellung im Muſterungstermin viel⸗ 
mehr nur befreit: 

1. Gemütskranke, Blödſinnige, Krüppel. 

2. Die zu einem geordneten und geſicherten Betriebe der Eiſenbahn, 
der Poſt und der Telegraphie ſowie militäriſcher Fabriken einſchl. 
Bekleidungsämter unbedingt notwendigen feſtangeſtellten Beamten 
und ſtändigen Arbeiter. Es genügt bei dieſen die Einreichung. der 
Unabkömmlichkeitsbeſcheinſgungen. 

Unabkömmliche Zivilbeamte anderer Dienſtklaſſen haben ſolche Be⸗ 

ſcheinigung im Muſterungstermin perſönlich vorzulegen. 

Thorn den 16. September 1914. 


Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion 
des Aushebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 


In Ausführung eines Erlaſſes des Herrn Miniſters der 
zffentlichen Arbeiten haben wir angeordnet, daß flüchtiges Vieh 
einſchließlich Pferde aus Oſtpreußen und Weſtpreußen öſt⸗ 
lich der Weichſel, das zur anderweiten Aufſtellung in weſtlicher 
Richtung verſandt wird, frachtfrei zu befördern iſt. Wlehſeu⸗ ( 
dungen zur alsbaldigen Schlachtung ſind von der Fracht⸗ 
freiheit ausgenommen. 

Die Frachtfreiheit wird von einer amtlichen Beſcheinigung 
abhängig gemacht, daß es ſich um Vieh aus den genannten Ge⸗ 
bieten handelt, das zur anderweiten Aufftellung verſandt wird 
und nicht zur Schlachtung beſtimmt iſt. 

Danzig den 6. September 1914. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 


An den Herrn Regierungs⸗Präſidenten in Marienwerder. 


Vorſtehende Verfügung wird hiermit zur Kenntnis gebracht. 
Thorn den 14. September 1914. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Prauchbare Bentepferde 


werden für Armee gebraucht. 


Mu danach näraag unbrnumbnre 


kommen zum Verkauf. 


Uuoeberlaſſung an Landwirte findet an den Sammelſtellen 
en paſſenheim und Neidenburg ſtatt. An Etappe 
wenden 


Marienwerder den 7. September 1914. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
J. V.: v. Steinrück. 


Wir vergüten jetzt für Depoſiten⸗ 


| gelder: 


mit täglicher Kündigung 40, 
na e er 5 a 00 


Noll für Handel nd Gewa 


e UNE, Thorn. 


Brückenſtraße 23. Fernruf 126. 


vom 15. September 1914. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaalen werden außer] Mark, 


Proviſion uſancemäßig vom Käufer au den Verkäuſer vergütet. 
Wetter: bedeckt. urea 4 13 Brad R. 


Börje 


Wind SW 


43 50 Mk., 


e) geringere 
A. Stallmaſtſchaſe: 
00—00 Mk., b) ältere Maſthammel, 
und an genährte junge . 34—38 Mk., c) 5 ge⸗ 


(Freſſer) 


e) gering genährte Kühe und Färſen —25 Mk., 
genährtes Jungvieh 
a) Doppelender, ſeinſte Maſt —,00 Mk., 
c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
35—43 Mk., d) geringere Maft- und gute Saugkälber 30—34 
Saugtälber —,00 Mk.; 
a) Maſtläunner und jüngere Maſthammel. 
geringere Maſtlömmer 


b) feinfte Maſtkälber 


f) gering 
Mk.; Kälber: 


er: 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 17. September‘ 


unbeſtändig, kühl, vielfach wolkig. 3 —.—. Nee 


Schafe 


0 Maalſhe Reitsfihnsuntuefungen, | 
3» Nllſhe Nelchsanlahe 


unkündbar bis 1924. 


Zeichnungen auf obige Anleihen nehmen wir bis 


zum 19. d. Mis. ſpeſenfrei entgegen. 


Fernruf 126. 


auf weiteres: 
bei täglicher 
Su 2 eber Se 


Ab 


1 on 


10. Thorn. 


Ohne Preiserhöhung! 


Beſten, friſchen 


Ter 


in Pak. ½, 


Tee⸗Verkäufen 


1 Hat für Die Zwele des Roten Are. 


Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


B. Hozakowski, Thorn, 


280 Adler“. 


Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel 


Geld⸗Lotterie 


des unter allerhöchſten Protektorate ſtehenden Preußiſchen Landesvereins vom 


Roten Kreuz. 


Genehmigt durch allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1913. 


Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 


| Dilbont für Handel un Gewerbe, 


Ae d ee Thorn. 
Brückenſtraße 23. 


Für Depoſitengelder vergüten wir bis 


Kündigung 4 % per anno, 


2 


c Kuda, 


d 3, 4, 5 und 6 Mt. per 1 PN. 


J, ¼ Pfd. und zahle von allen 


im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin 
durch Beamte dieſer Behörde. 


Zur Verloſung kommen 15997 Geldgewinne, = 


ſofort bar, ohne jeden “ost zahlbar, und zwar: 


1 Gewinn zu 
1 Gewinn zu 
1 Gewinn zu 
2 Gewinne zu 
2 Gewinne zu . 
5 Gewinne zu 
10 Gewinne zu 
70 Gewinne zu 
140 Gewinne zu 
415 Gewinne zu 
15 350 Gewinne zu a 


Zuſ⸗ 15 997 Gewinne wi 


100 000 Mark 
50 000 Mark 
20 000 Mark 
15 000 Mark 
10 000 Mark 

5000 Mark 
1000 Mark 
500 Mark 
100 Mark 

50 Mark 


15 Mark 
560 000 Mark 


Preis des Loſes 3 Mk. 30 Pf., 


zu beziehen durch 


Dombrowski, fönigl. hf, Lolleriteiunehner 


Thorn, Breiteſtraße 2 


Fernruf 1036. 


zu verkaufen. 


6 Tnüuringiscne um — 
(Technikum Umenau er = 


8 Biaatskomnılssar. 1 


Eloktro- 77 Mason, 


„ eu Bann 


Aöyıqg zaalay ueggach nav un 


u 5884s wl 


IK ee 


2 ganz neue 


Automobile 


6 ſitzig, 24 H P. und 40 HP. 
habe noch abzugeben, evtl. leihweiſe an 
Behö den. Ebenfalls ein 


NS. 20, 20hl.⸗Motorrad 


De Sul: 
Strassburger. Thorn, 
Telephon 615. 


cls, eledanle Jaddvaden, | 


Sandſchneider, Selbſtfahrer von Eſchen⸗ 


und Nußbaumholz, mit auch ohne Lang⸗ 


baum, ſowie andere in grayer Ausmaßt bei | 
zu ſoliden Preiſen in großer Auswahl bei 


Rudolf Puff, 


Wagenbauerei mit eleklriſchem Betrieb. mit Aale. Betrieb. 


Zucker 


offeriert 


isider ‚aaston: 


Sind Markt 15. 


| dale Men 


preiswert zu verk; auf en: 
1 Schreibmaſchine, 1 Geldſchrank, 
1 zweiſeitiger eichener Schreibtiſch, 
2 einſeitige kieferne Schreibtiſche, 
1 großer kieferner Schrank, 1 kl. 


eichener Bücherſchrank, 10 Stühle. 
Anfragen unter 614 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Preſſe“. 


Mberſe Möbel, Kleidungs⸗ 
itüe und Bücher 


zu verkaufen. Coppernikusſtraße 18. 
Forkzugshalber ſtehen verſchiedene 
gebrauchte Möbel 
billig zum Verkauf 
Zu erfragen Vrükenſtr. 8, pt. r. 2. Tür. 


4, Mbeſtapferde 


fiehen zum Verkauf. 
Gustav W 18 6. 
Fernſp. 5 


Gute Ferkel 


E. Kohnert, 
Mocker, Waldauerſtraße 67. 


Töchtern gefallener 
Iffiziere . 


gewährt die gemeinnützige Mathi r Pro- 
Zimmer- Stiftung (Kurator hlen⸗ 
feſſor D. Dr. Zimmer i Berlin ge 1¹ 
dorf) Freiitelen in einem ihrer 


Töchterheime. — 


Justus Wallis 
Thorn 


Vollfelten 


Ailſiter Aae 


offeriert 


Isidor Simon, 


3 Markt. — 


Suche 


Wo nung, 
2 Zimmer und ng 9 5 Detobet: 3 
Angebote mit Preisangabe unter 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe 
Kleine Wohnung 


Zimmer u. Küche, evt. Kabinett an en⸗ 
J. Oktober in beſſerem Hauſe der n die 
ſtadt geſucht. Ang. u. II. 20 4 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Beate bunt 
Gejudt — gut Hübl. San 


in der Bromberger Vorſtadt, am 
mit voller Penſton. Angeb. unter, 
an die 3 der e 


8 eee 0 


im Zentrum der . für jede jeten 
5 billig zu ve en rolle 


paſſend, von If 
Ang. unter G. 7 a. d. Gefd. 92 


Breiteſt teftrahe 2 1 


3. Elage, 5 Zimm 10 1 
I 3 — Korn nen 


1. Etage, 0 
3 Zimmer, bortſelöſt! 15 er ie 

1. 10. zu vermieten. behör br, Let 
4 Zimmer mit reichlichem Zu t 0 

marckſtr. 3, 3. Etage, per ſo 
1. 10. zu vermieten. 


Herrſchaftl. 


Elage, von 7 ad : 
Mädchen. und Burfchenftube, 5 en 
großer Garten, wegen Ver een. 6. 
Oktober oder ſpäter zu vermi rſtt. 11. 4 


E. Peting, Bromberge“ 
Vom 1. 10. 14 find je eine 


4= und 3 N 


Wohn 


mit Bad und Gas, in nung 
Haltepunkt der Elektriſchen, 


Culmer Chauer 
Bioet T immerwohnune⸗ 


mit eds 10 mi ht 
entſprechend, vom Mellen 164 
Verſetzungshalber 1] 
old: „ 
uc harſhaſtihe BO 
6—7 Zimmer, vom 1. is: 
1. 
mieten. Zu ele nftraße 85 


enden nei Po 


